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Jas neue Kabinett PoinrarS
Die Radikale « ausgeschifft !

Paris , 12. Nov . Havas gibt folgende Mi .
» isterliste aus : Ministerpräsidium ohne
Portefeuille P o i n c a r e, Finanzen Cheron ,
Justiz Barthon , Außenministerium Briand ,
Innenministerium Tardieu , Krieg Painleve ,
Marine Leygues , Handel Bonnefous , öffeut -
liche Arbeiten Forgeot , Arbeit Loucheur , Uu -
terricht Marraud , Luftfahrt Laurent Eynac ,
Landwirtschaft der ftanzösische Gesandte in
Bern Jean Hennessy , Kolonien Maginot ,
Pensionen Anterion .

Die sozialistische Kammerfraktion und der
erweiterte Parteivorstand haben in einer ge>
meinsam abgehaltenen Sitzung heute aus
Vorschlag Leon Blums eine Entschließung
angenommen , in der sie das ohne die Radl -
kale» gebildete Ministerium als einen gefähr ,
licheren nationalen Block bezeichne» , als es
das vorausgegangene Ministerium der natio¬
nalen Einigung war , und ihm gegenüber
eine kategorische Oppositionsstellung der
sozialistischen Partei ankündigen .

Zum zehnjährigen Bestehen ver
Republik Letterreilh

Berlin . 11 . Nov . Die hiesige österreichische
Kolonie feierte heute im ehemaligen Herrenhaus
das zehnjährige Bestehen der Republik
Oesterreich - Unter den Anwesenden bemerkte man
auch Reichztagspräsident L ö b e- Die Festred «
hielt der österreichische Gesandt « in Berlin , Dr .
Frank , in der er zunächst einen Rückblick über die
verflossenen zehn Jahre gab und alsdann dankbar
aller derer gedachte, die Oesterreichs Rot zu lin -
dorn geholfen hätten . Ganz besonderen Dank
schulde sein Land dem Deutschen Reiche, wobei
der Festredner hervorhob , daß das österreichische
Kulturleben ein Bestandteil des deutschen Geistes -
lebens sei , das ohne den Zusammenhang mit
Deutschland weder bestehen noch sich fortentwickeln
könne . Die Rede klang aus in einem Wunsche
nach iWergang zu einer Zukunft auf breiterer
rtdhoriM ? Grundlage

Ein Bischosswort zum Wirtschails-
lamvl

Dortmund , 12. Nov . Auf einem hiesigen Ka -
kholikentag nahm Weihbischof Hillebrand Stel¬
lung zu den augenblicklich trüben Zeitverhält -
nifsen . Die Seelsorger könnten und dürften sich
freilich in einem Wirtschaftskamps nicht an die
Front stellen . Es sei ihnen auch gar ncht mög -
lich , in die komplizierten Wirtschastsfragen ge¬
bührend Einblick zu gewinnen , um sich ein wohl
begründetes Urteil bilden zu können . Aber sie
haben ein Recht , Mitleid zu empfinden und Mit -
leid zu erwecken mit denen , die zum größten
Teil ohne persönliche Schuld unter den Auswir -
lungen eines solchen Kampfes zu leiden haben
und sie dürfen und müssen immer wieder auf die
Gesetze der Gerechtigkeit und Liebe hinweisen ,
die auch im Wirtschaftsleben nicht ausgeschaltet
werden können . Die katholische Aktion verlange
von dem Arbeitgeber ehrliche und gewiflenhafte
Pflichterfüllung . Gerade darum aber wäre es
gegen das innerste Gekev des christlichen Glan -
bens , wenn der arbeitende Mensch zum Sklaven
der Wirtschaft herabgewürdigt würde . Wir
wollen , so betonte der Weihbischof , den Wunsch
und die Hoffnung hegen , daß alle Möglichkeiten ,
zu einer befriedigenden Lösung der bestehenden
Spannung zu gelangen , gesucht werden .

BermiMunasoerlM
des Düsseldorfer Regierungspräsidenten

zum Metallarbeiterkonflikt .
Düsseldorf , 11, Nov . Regierungspräsident

Bergemann hat die am Tarifvertrage für
die nordwestliche Eisenindustrie beteiligten
Arbeitnehmer - und Arbeitgeberverbcznde zu -
nächst getrennt sür Dienstag zu einer Be -
sprechung über die durch die Aussperrung
geschaffene Lage eingeladen . Wie wir erfahr
ren . will Regierungspräsident Bergemann
prüfen , ob die Möglichkeit einer Vermitt¬
lungsaktion besteht . *

Die Ln!eMtzunasanlrä?e ver
Ausaeiverrlen in Esten

Sssen -Richr , I l . Nov . Die Stadt Lssen wird ,
wie bereits gemeldet , am Dienstag in den Räumen
Von 25 Volksschulen die UnterstützungsantrSae der
Ausgesperrten prüfen , Mr diesen Zweck sind SSV
bis 400 Beamte notwendig . Man rechnet mit etwa
26000 Unterstützungsanträgen , für die durch die
Aussperrung direkt oder indirekt Betroffenen . In
Unterrichteten Kreisen schätzt man die der Ltadt
erwachsenden Kosten bei vierwöchiger Dauer der
Aussperrung auf zwei Millionen Ulark .

Delegiprtknfonserenz des Christlichen
M ?tallarhettern»rbauS ?s

Duisburg , 11 . Nov . Die heute abgehal¬
tene Delegiertenkonferenz des Christlichen

SeaniMtttltlrltieBtdinguiigkntes
ÄMlimettmges als Ml erfüllt
Madrid , 12. November . Die „Diacion " er¬

örtert an der Hand der Gutachten amerikanischer
aeronautischer Fachleute die technischen Mängel
des Lenkballons „Z . 127" und erwähnt dabei , daß
»auch andere Bedingungen "

, die nichts mit diesem
von Dr . Eckener selbst zugegebenen Mängeln zu
tun haben , nicht erfüllt worden feien . Infolge -
dessen werde die geplante Rom « nach Südamerika
nicht in Betrieb genommen werden Die be-
treffenden „Bedingungen " werden nicht nament -
lich genannt . Bevor eine definitiv « EMscheidung
darüber getroffen wird , ob überhaupt noch ein
Lenkballondienst Spanien — Südamerika in Frage
kommt , soll das Ergebnis der britischen Flüge
mit R 101 abgewartet werden , der größer ist und
die von Dr Eckener gewünschten stärkeren Motore
aufweist .

Kanonen unv Mannschaft - ans
der Luit

Newyork , 12. Nov . (Eig . Bericht .)

Das Kriegsministeriun . der Vereinigten Staa -
ten hat in den letzten Wochen in großer

'
Heim -

lichkeit Versuche der Kriegführung aus der Luft
durchführen lassen , aus denen nun einige
drastische Einzelheiten technischer Natur bekannt
werden . Aus einem Flugzeug wurden nämlich
sechs Mann mittelst Fallschirmen abgesetzt , wor -
auf mit einem weiteren Fallschirm eine Revol -
berkanone herabkam . Nach kaum einer halben

Stunde von der Landung des ersten Kanoniers
an gerechnet , begann das Geschütz zu feuern . Es
verlautet , daß der Wert der Neuerung in ihrer
Verwendungsfähigkeit in Ländern wie Nicara -
gua bestehen soll.

Paris oerlangt weitere Rüstungen
in Belgien

Paris , 12. Nov . (Eig . Bericht .) Zu der Er -
ledigung der Heeresvorlagen im belgischen Par -
lament schreibt der „ Temps " gänzlich unverblümt ,
nun müsse die eigentliche Rüstung materieller
Art verbessert werden , die sich in einem „ prekären
Zustand " befinde Mir „ aller Beschleunigung "
müsse die Truppe mit einem neuen Schnellfeuer -
gewehr ausgerüstet werden . Die Artillerie Bel -
giens müsse eine Verstärkung erfahren . Die tech -
nifche Ausrüstung der belgischen Truppen müsse
„ aus die Höhe der Zeit " gebracht werden . Die
Rekrutenausvildungslager seien nicht so, daß in
ihnen wirklich in der verkürzten Zeit des Heeres -
dienstes Soldaten geschult werden könnten . Dann
heißt es weiter . „Die Grenzen Belgiens müssen
defensiv organisiert werden , besonders jene Stütz -
punkte , die sich um die Forts von Lüttich grup -
Pieren und die leicht restauriert werden können .
Wenn die von uns ausgewählten weiteren Heeres -
reformen nicht durchgeführt werden , haben die
jetzt vom belgischen Parlament genehmigten Re -
formen sogut wie gar keine Bedeutung .

"
Es ist auffällig , mit welchem Nachdruck der

„ Temps " betont , die sprachliche Zweiteilung des
belgischen Heeres trage nur den Charakter des
Provisorischen .

R« Sulitnitfa
in änderet BeltiOlimg

Newyork , 12 . Nov . (Lig . 3er .)

Die amerikanische presse befaßt sich ausfuhr -
lich mit einem Buch von kowell Thomas „ Rai -
ders of the Deep "

, das soeben erschienen ist
und sich mit den Leistungen der deutschen
Unterseeboote , besonders auch mit jenem Boot
befaßt , das die „ kusitania

" versenkte . Bis jetzt
sind nach kowell Thomas die Schilderungeil
dieser Aktion , die ernste diplomatisch -politische
Folgen hatte , „recht einseitig

" gewesen und
immer von der Tendenz diktiert , alles recht
schrecklich und „barbarisch "

zu gestalten . Das
Buch berichtet , daß der deutsche Tauchboot -
kommandant Schweiger , der an der irischen
Allste kreuzte , den Namen des Schiffes , das
er angriff , nicht kannte . Zuerst habe er sogar
geglaubt , daß der „ Wald von Masten " mehreren
Schiffen , also einer Flotte , angehöre . Dann
habe er ein großes , schnellfahrendes Schiff er -
kannt , das auch noch im Zickzackkurs fuhr , wie
um einem möglichen Angriff zu entgehen . Das
Tauchboot ging unter Wasser und griff auf 400
Yards Entfernung an . Lin einziger Torpedo
wurde abgefeuert , der beste , der vorhanden
war , während noch zwei schlechtere aus Bronze ,
auf deren Gang man sich nicht verlassen konnte ,
an Bord waren .

Srst glaubte die Besatzung , das Schiff sei
nicht getroffen , dann wurde durch das Periskop
entdeckt , daß es kein englischer Hilfskreuzer ,
sondern die „tusitania " war , die mit „un¬
glaublicher Schnelligkeit " hinwegsank .

Line Rettung war nicht möglich , da das
Unterseeboot vollständige Besatzung aufwies
und niemand mehr ausnehmen konnte . N?as
nach kowell Thomas nun festgestellt werden
darf , ist folgendes :

Deutschland bat U 20 nicht ausdrücklich ent¬
sandt gehabt , um die „ kusitania " zu versenken !

Ls waren keine zwei Torpedos , die auf den
Dampfer abgefeuert wurden , was bisher ange -
nommen und als absichtliche Vernichtung ge -
deutet wurde .

(Offensichtlich war das deutsche Unterseeboot
nur allgemein ausgesandt worden , um die
Untersee - Blockade zu experimentieren , die
Deutschland diplomatisch angekündigt hatte ,
sagt kowell Thomas , der von einer „ Routine -
Mission " des U 20 spricht . Dadurch , daß es
sich um keinen spezifischen Auftrag zur ver -
nichtung der „ Tusitania " handelte , müsse nun
Amerika seine Meinung ändern . Jeder See -
offizier hätte nicht anders handeln können , als
Schweiger gehandelt habe , denn er hatte den
strikten Befehl , die Blockade auszuführen .

Metallarbeiterverbandes erklärte sich unter
erneutem ausdrücklichem Hinweis darauf ,
daß der Schiedsspruch des Reichsarbeits -
Ministers für die nordwestliche Eisenindustrie
zu Recht bestehe und Geltung erlangen müsse
angesichts des ungeheuren Schadens , der
durch daA Vorgehen der Arbeitgeber schon
jetzt eingetreten sei . mit einer von unpar -
teiischer Seite ausgehenden Vermittlung ^
aktion einverstanden , da der Rechtsstreit aus -
getragen werden könne , auch wenn die Be-
triebe wieder im Gang seien . Die Konferenz
erteilte den Unterhändlern des Verbandes
alle erforderlichen Vollmachten . Die Kon -
ferenz protestierte weiter dagegen , daß die
gewerkschaftlichen Unterstützungen auf die
Unterstützungen der Wohlfahrtsämter ange -
rechnet wenden sollten und be ' cklloß, um dem
zu begegnen , daß die Auszahlung der
satzungsgemäßen Unterstützung eingestellt
wird .

Ein Mahnruf nach Doorn
Berlin , 12 . Nov . Im Zusammenhang mit den

Meldungen üb« r fortgesetzte Verkäufe aus den über -
aus wertvollen Kunstbeständen , die sich im Besitze
der Hohenzollernfamilie befinden , ins Ausland , hat
jetzt nach einer Meldung der „Montagspost " der
einstige Generaldirektor der Berliner Museen , Ge -
heimrat von Bode , an den früheren Kaiser in
Doorn « inen Brief geschrieben, in dem er an den
Chef des Hohenzollernhauses die dringend ? Bitte
richtet , diesen Verkäufen durch Nachkommen und
Familienangehörige Einhalt zu gebieten .

VollftSnvig abgeschnitten
(Bermersheim , 12 . Nov . Nachdem die Brücke

gesperrt ist und der Berkehr durch einen Nachen
primitiv aufrechterhalten wurde , ist am Freitag
nachmittag auch der gefährliche Pendelverkehr mit
dem Nachen untersagt worden , sodaß an dieser
Stelle des Rheines Pfalz und Baden ohne Ver -
bindung sind.

In Baden vor 10 Mren
In einer am Samstag abend in Freiburg

stattgehabten Zentrumsversammlung sprach
Reichsminister a. D . Dr . Köh ler über die
Vorgänge in Baden im November 1918 und
die Verhältnisse im Reich. Der Redner führte
u . a . aus :

1l). November 1928 ! Die Gedanken ziehen
unwillkürlich um 10 Jahre zurück zu jenem
10 . November 1918, an dem im Rathaus in
Karlsruhe die provisorische Volksregierung
für Baden aufgerichtet wurde , in jenen
herben Stunden , die erfüllt waren von der
Pflicht schwerster Entscheidungen . Die revo-
lutionäre Welle aus dem Norden suchte auch
auf Baden überzugreifen : die Lösung der
Ordnung war schon allüberall zu erkennen .
Einzig die großherzoglich badische Regierung
übersah die Größe der Gefahr . Eine Aus -
spräche am Nachmittag des 9. November mit
dem badischen Staatsminister bestätigte dies .
Aus dem Rathause in Karlsruhe bildete sich
wie in anderen Städten aus Vertretern der
Sozialdemokratie , der Demokraten , des Zen -
trums und der Nationalliberalen ein Wohl -
fahrtsausschuß , der für Aufrechterhaltung
der Ordnung sorgen sollte. In dem inzwi -
schen ebenfalls gebildeten radikalen Sol -
dateurat war man darüber nicht erfreut ;
denn der Soldatenrat wollte das Heft selbst
in der Hand behalten . Doch den Erfolg ent -
schied schließlich das Frühaufstehc » ! Am
frühen Sonntag vormittag des 19. Novem -
ber , ich war gerade vom Gottesdienst heim -
gekommen , wurde ich auf das Rathaus ge-
holt . Rechtsanwalt Dr . Haas erklärte mir
dort , wir müßten sofort zur Bildung einer
neuen Regierung schreiten, und zwar ehe
noch die Männer des Soldatenrates zu dieser
Arbeit kämen . Vom Zentrum war noch
Rechtsanwalt Trunk anwesend , von den
Sozialdemokraten Marum und Dr . Dietz.
Eine vorläufige Ministerliste wurde aufge¬
stellt . Mit ihr in der Hand ging 's in den
kleinen Rathaussaal . Dort stand eine an -
dere , größere Gruppe und besetzte ebenfalls
eifrig Ministerposten . Die Ministerien wur -
den einzeln ausgerufen und aus der Gruppe
erschollen Vorschläge über ihre Besetzung. Ich
beteiligte mich sehr lebhaft an dieser etwas
neuen Art , Ministerposten zu besetzen . Auf
meinen Vorschlag wurde u. a. auch Professor
Dr . Wirth aus Freiburg zum Finanzminister
ernannt . Als die ganze , 11 Namen um -
fassende Liste fertiggestellt war , wurde sie
dem inzwischen erschienenen Wohlfahrtsaus -
fchuß unterbreitet . Da beschwerte sich der
nationalliberale Führer , daß von seinen An -
hängern niemand auf der Liste der republi -
konischen Regierung stände : sie seien auch
bereit , mitzumachen ! Allgemeine Ueber-
raschung : auf so etwas war niemand gefaßt !
Schließlich wurde der jungliberale Oberbür -
germeister von Konstanz , Dietrich , von der
Versammlung als Minister der auswärtigen
Angelegenheiten akzeptiert .

Nun lange Verhandlungen mit Staats -
minister von Bodman und durch seine Ver -
mittlung mit dem Großherzog . Es war nicht
zu verkennen , daß die Entstehung der Volks-
regierung der vor 199 Jahren geschaffenen
Verfassung nicht ganz entsprach . Endlich Zu -
stimmung des Großherzogs . Auch der im
Laufe des Vormittags eingetroffene Sol -
datenrat fand sich schließlich , wenn auch
knurrend , mit der Liste ah , obwohl er fühlte ,
daß man ihm das Gesetz des Handelns aus
der Hand genommen hatte .

Nachmittags 4 Uhr wurde vom Balkon des
Rathauses aus die .provisorische Volksregie -
rung " proklamiert . Stadtrat Sauer , der
Vorsitzende des Wohlfahrtsausschusses , brachte
das erste Hoch auf sie aus . In die Kund -
gebung mischte sich der Ruf der Verkäufer
von Extrablättern , die die niederschmettern -
den Waffenstillstandsbedingüngen enthielten .
Eine furchtbare Situation ! Der Zusammen -
bruch war da . Nun galt 's , mit fester Hand
die Zügel zu führen , um das Land Baden
vor dem Schwersten , der vollständigen Auf -
lösung , zu bewahren . Am selben Abend noch
temperamentvolle Bemühungen von Ar-
beiter - und Soldatenräten aus Mannheim
und Freiburg , die in Karlsruhe „eigenmäch-
tig " gebildete Regierung zu beseitigen oder
wenigstens zu erweitern . Man blieb fest .

Anderen Tags , schon früher angesetzt.
Zentralkömitee - Sitzung der Zentrumspartei
in Offenburg . Ich nahm daran Teil . Die
Stellungnahme zu der Beteiligung der
Karlsruher Zentrumsleute an der vrovisori -
schen Regierung war sehr verschieden: die
Dinge kamen zu überraschend . Fehrenbach
stellte sich von Berlin ein , körperlich und
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seelisch vollständig zusammengebrochen,
„ijfmte Germaniae ! " so rief er weinend aus .
Für unsere Mitwirkung an der Regierung
konnte er sich zunächst nicht erwärmen . An --
dere waren ähnlicher Meinung . Ich sah recht
deprimiert drein . Ta nahm mich ein hoher
Geistlicher aus Freiburg zur Seite und sagte
mir : „Sind sie nicht so niedergeschlagen ,
Herr Köhler, der Herr Erzbischof Dr. Thomas
ist ganz Ihrer Meinung . Sie und die an-
deren katholischen Herren in Karlsruhe ha-
ben durchaus recht gehandelt, als sie sich ent-
schlössen , den Soldatenräteu die Macht aus
der Hand zn nehmen." Ich war glücklich ob
dieses Weitblicks des Erzbischofs , der den
Kernpunkt sofort erkannt hatte : meine poli -
tischen Freunde in Karlsruhe , denen ich am
selben Abend noch die Nachricht überbrachte,
ebenfalls . Die Einstellung des Herrn Erz -
bifchof war für Staat und Kirche in Baden
von der allergrößten Bedeutung : denn sie
gab uns die Möglichkeit , für beide positiv alle
Kräfte einzusetzen.

Einige Tage später kam Geistl . Rat Tr .
Schofer aus dem Felde zurück. Rasch
orientierte er sich und dann griff er ebenfalls
zu. Und wenn er auch zunächst meinen Hin -
weis darauf , daß wir den neuen Staat auf -
Sauen müßten , mit den foldatisch-derben
Worten quittierte : „Was baut ihr auf , den
neuen Staat ? Ich habe schon eher den Ein -
druck: Ein Narrenhaus oder ein Sch . . . .
so war er doch in der Folge derjenige , dessen
energischer Führung das badische und das
deutsche Voll gerade auf dem Gebiete des
Wiederaufbaus unendlich viel zu danken
haben . Das Wohl des Volkes war ihm
höchstes Gesetz — damals wie heute , und der
Förderung dieses Wohles opferte er sein
ganzes Leben . Er suchte sofort in einer
großen Versammlung in Karlsruhe zunächst
noch festzustellen , ob denn wirklich niemand
da sei , die alte Verfassung und die Monarchie
zu retten und auf ihrem Boden die Ordnung
wieder herzustellen . Sein Ruf verhallte un -
erwidert : niemand meldete sich im Lande .
Die endgültige Gestaltung der Staatsform
in Baden war in die Hände der noch zu wäh »
lenden Nationalversammlung gelegt : aber
niemand kam, um Verfassung und Monarchie
zu stützen , dagegen recht viele mit der flehent -
lichen Bitte , ihren Besitz zu schützen. Adam
Röder suchte seine Freunde zusammenzu -
scharen zur Erhaltung der Monarchie . Aber
auch er mußte unverrichteter Dinge vom
Werk abstehen . Es war still geworden um
den Großherzog .

Zentrum , Demokratie und Sozialdemo -
kratie legten Hand an und schufen die Grund -
läge zu der Zusammenarbeit , die im Lande
Baden bis zum heutigen Tage besteht , der
sogen . Weimarer Koalition . Ihr Wirken in
den abgelaufenen 10 Jahren gehört der Ge -
schichte an . Ihr Schaffen hat das Land vor
größeren revolutionären Erschütterungen be¬
wahrt und den Wiederaufbau eingeleitet und
durchgeführt . Keine von den drei Parteien
hat vergessen , was sie grundsätzlich von ein -
ander tjknnt — Herr Dr . Remmele ist gewiß
kein ZeKrumsmann . und ich bin sicher kein
Sozialdemokrat geworden — , aber sie haben
auch nie vergessen , was sie in jenen schweren

Basisches Lanvestheatrr
„ßoWSvokUL

"
Der Berliner Schauspieler und Stückeschreiber

Kurt Goetz weiß, wo unser Theater der Schuh
drückt, er weiß auch , wie das Publikum an der
Nase zu kitzeln ist, ohne daß diese Manipulation
unanständig zu sein braucht. Er wird sich gesagt
haben : was diese impertinenten Flickschuster ,
deren dämliche Stücke ich mit meiner Rolle
Abend für Abend heraushauen mutz , da zusam»
menschreiben , das kann ich, Gottseidank, auch noch

und setzte sich hin, ergriff die Feder und
war ein gemachter Mann .

Seine „Seitensprünge ", die wir voriges Jahr
als leicht erotische Akrobatik nicht gerade beifällig
verfolgten, ließen kaum die reizende Satire auf
den Theater - ,, Betrieb " und , kunstvoll

' darin ein-
gewickelt, die „Staatsjuristen " vermuten , als
welche sich sein neuester „ Hokuspokus " prä -
sentiert . Die Quintessenz des Stückes ist ein
richtiggehender Mordprozeß auf der Bühne , bei
dem es um den Kopf einer jungen hübschen An-
geklagten und den Herren Richtern bedenklich an
ihre Autorität geht. Aber daß von ihrer Seite
bis jetzt noch kein offizielles Spielverbot kam .
läßt den Schlutz zu, daß sie noch Sinn für Humor
haben und insgeheim wünschen , es möchte dann
und wann auch ihrer Praxis ein so „interessanter "

Fall unterlaufen . Diese Andeutung muß ge-
nügen — mehr würde vieles von der Wirkung
auf künftige Theaterbesucher nehmen.

Den Titel nahm der Verfasser offenbar auch
als verpflichtenden Beifall an sich selbst : er
jongliert nur so mit federleichten Bonmots , mit
Witzen , datz man sich kugelt vor Lachen , und

Sit
blitzschnell herbeigezauberten Situationen , die

zusagen knistern vor elektrisch geladener Span-
nung. Ein Vor - und Nachspiel, das uns eine
pleite gegangene Theatergesellschaft zeigt, rahmt
nach bewährtem Muster das eigentliche Spiel , ein
Kriminalstück, ein. welches berufen ist , den
Pleitegeier sich noch einmal vom Leib zu halten.
(Zarte Parallelen mit unserem Landestheater
können hier nicht leicht unterdrückt werden. Doch
find wir in der glücklichen Lage, dann und wann
nur von einer künstlerischen Pleite zu reden, da
nun einmal die finanzielle Pleite annoch auf
freundnachbarliche Fiskus - Schultest abgewälzt
zu werden vermag . Hoffen wir im Sinne des
TheaterdirektorS des Stückes , daß ' mit „Hokus-
pokus" wenigstens die — Svielplan -Pleite für die
nächsten Wochen behoben ist.)

Unter Feli^ BaumbachS zwerchfellerschüt-
t«r»der Lustspielregie wurde wieder ganz aus-
gezeichnetes Theater gespielt . Hermann Brand

Tagen und Monaten einte : die Liebe zur
Heimat und der entschlossene Wille , Ruhe
und Ordnung wieder herzustellen und Arbeit
und Brot zu schaffen . Diesen großen Zielen
wurde alles andere untergeordnet . Daß
nach Ivjähriger Gemeinschaftsarbeit und
weitgehender Konsolidierung der Verhält -
nisse die Fortführung der Koalition als
Frage aufgeworfen wird , ist nichts beson¬
deres : Koalitionen sind keine Gesiunungsge -
meinschaften und ermangeln auch des Ewig ,
keitswertes . Sie sind und werden geschaffen
zur Erledigung bestimmter Aufgaben : Aber
vielleicht macht mans in Baden gegebenen -
falls doch anders wie im Reiche und löst
eine bestehende Koalition erst dann auf ,
wenn man sich darüber klar ist. was an ihre
Stelle treten soll und treten kann — und
zwar auf Grund allseitiger nüchterner Prü -
fung und Abwägung . Der Beginn der Koa¬
litionsarbeit war nicht leicht : das gegen -
fettige Vertrauen war nicht übergroß und
auch die Persönlichkeiten mußten sich erst auf
einander abstimmen - Die Abholzung des
herrlichen Hardtwaldes bei Karlsruhe zwecks
Gewinnung von Gas — aus Holz — und
von Platz für neue Dorfsiedelungen entspre -
chend dem Vorschlag eines projektefrohen
Kabinettsmitglieds wurde zwar nicht ausge -
führt aber sonst, und das ist das Wesent¬
lichste , wurde erfolgreiche Arbeit geleistet .
Und das sollte man auch heute nicht ver -
geffen.

In der Treue zum Reiche hat man in
Baden auch in den schwersten Tagen nicht
gewankt . Die erste Kundgebung des Wohl -
fahrtsausschusses erklärte schon ausdrücklich ,
daß Baden auch für die Zukunft ein Be-
standteil des deutschen Reiches bleiben solle.
Und , als wenige Tage später von einer
prominenten Persönlichkeit in Baden dem
Kabinett der Vorschlag unterbreitet wurde ,
mit Frankreich einen Sonderfrieden abzu-
schließen, da man Anhaltspunkte dafür habe ,
daß Baden dabei sicher besser wegkomme und
größtes Entgegenkommen erwarten könnte ,
da brauchte das Kabinett keine drei Minuten ,
um diesen Vorschlag strikte abzulehnen .
Einige Zeit später trat man an das Zentrum
mit dem Gedanken einer Abtrennung vom
Reiche heran . „Ich werde nie zum Verräter
an meinem Volke! " so lautete die unzwei -
deutige Antwort unseres Führers Dr . Scho -
fer . Unsere Arbeit für den Staat diente
aber auch unserer Kirche . Vor den Kirchen -
türen hat die Revolution in Baden Halt ge-
macht. Nicht durch Zufall . Wir haben uns
vor unsere Kirche gestellt und sie geschützt
und in der badischen Verfassung des Jahres
1919 haben wir ihr die Freiheit verschafft .
Das Land , in dem die katholische Kirche einst
die größte Unterdrückung erfahren hat, , hat
beute wirklich die freie Kirche im freien
Staat . Auch das scheint heute bei so man-
chem eine absolute Selbstverständlichkeit zu
sein.

Die Arbeit dieser Jahre war sehr schwer .
Wie oft saßen wir im ersten Jahre im kleinen
Zimmer unseres Führers im Karlsruher
Annahaus beisammen — Dr . Wirth , Witte -
mann und ich — und berieten mit ihm über
das , wie man aus diesem Chaos heraus -

heißt diesmal die Kanone, die mit ihrer schwer-
kalibrigen Kaltschnäuzigkeit auch die letzte skep -
tische Reserve reif zum Sturm schoß. Als The-
aterdirektor ebenso wie als Verteidiger vor Gericht
war er von überwältigender Komik ; kein Spatz-
macher der billigen Sorte , sondern nach Matzgabe
der Rolle und ihrer geistigen Durchdringung wirk -
lich der Ueberlegene, der das Rennen macht .
Ulrich von der Trenck hatte im Spiel den
undankbaren „Staatsanwalt " zu geben — er gab
ihn mit rührend hilfloser Beamtenmiene , da er
rn die selbst gestellte Falle zu gehen bestimmt ist.
Hugo Höcker : ein jovialer Gerichtspräsident mit
viel Sinn für die Heiligkeit der Prozeßordnung ,
aber mit ebenso viel Sinn für die unheiligen
Intimitäten des Prozesses Alfons Kloeble :
der unnachahmlich einzige Zirkuskünstler , Witz-
bold und Faxenmacher, der , der den ganzen
Hokuspokus und Verwirrung über Verwirrung in
dem Mordprozeß anrichtet. Mit leichter ' Grazie
und unwiderstehlichemHumor , Kavalier von oben
bis unten , dreht er seinen urfidelen Film . Eine
reizende Angeklagte mit kokettem Augenaufschlag
spielte Hilde W i l l e r , von Hermine Z i e g l e r
als Zofe derbdrastisch kontrapunktiert . Paul
Müller gab, einschließlich der Photographie-
getreuen Maske, eine echte Kopie des römisch
bezifferten Kapitel-Kritikers Alfred Kerr . Den
»Gerichtsdiener" stellte Max Schneider auf
preußisch -militärisch stramme Beine (mit dazu-
gehörigem „Holzmützen"-Gesicht).

Mit lautem Halloh oder, je nach Temperament ,
mit stillvergnügtem Schmunzeln nahm ein volles
Haus den neuesten Sorgenbrecher in Empfang .

Dr . H . A . B.
*

»Die Meistersinger "-Aufführung am gestrigen
Sonntag war bemerkenswert durch das Gastspiel
von Adolph Schoepflin aus Dresden , der die
Partie des „ Pogner " als Gast auf Anstellung
sang. Wenn die Rolle auch kein absolutes Urteil
zulätzt, so hat doch sein letztjähriges Gastspiel als
Gurnemanz in „Parsifal " zur Genüge dargetan ,
daß wir mit ihm eine durchaus brauchbare Kraft
unserem Ensemble hinzugewännen . Die Stimme
spricht ungemein sympathisch an und hesitzt starke
Ausdruckskraft, daneben haben wir den Sänger
ols eine musikalische und darstellerische Intelli¬
genz zu bewerten. Erstmals hörten wir auch
Carsten O e r n e r als „Kothner", wobei manch
persönliche Note in seiner witzigen Darstellung
auffiel . Im übrigen schien die Aufführung
probenlos herausgebracht, etliche peinliche Un -
stimmigkeiten im Orchester sTeinvoverschiebungin
der Luvertüre ! ) deuteten darauf bin . Das aus -
verkaufte Haus nahm die von Jos . Krips ge-
leitete Aufführung wieder sehr beifällig auf .

komme. Hohe und höchste Regierungsbeamten
bis zu den Ministern des alten Staates ,
wagten es plötzlich, den sonst meist in weitem
Bogen umgangenen Dr . Schofer zu besuchen,
um sich mit ihm zu besprechen. Draußen
aber galts , die von den Spartakusleuten in
Aussicht genommene Gegenrevolution nieder¬
zuhalten , die vielen Hunderttausende auS
Feindesland zurückflutenden Krieger in ge-
ordnet « Weise durchs Land zu schaffen. daZ
ausgehungerte und niedergetretene Volk wie -
der zur Selbstbesinnung zu bringen . Frei »
willigen -Bataillone als Wehr - und Polizei -
macht der Regierung zu schaffen und gleich-
zeitig die Wahl zur badifchen Nationalver¬
sammlung zu organisieren . Als erstes Land
wählte Baden und sein Vorbild war richtung -
gebend für das ganze Reich. Das Zentrum
war mit 369 000 Stimmen die stärkste Partei
des Landes geblieben . Die Sozialdemokratie
folgte mit 330 000. Die Verfassung wurde
nunmehr geschaffen und darauf im April
1919 die erste demokratisch-republikanische
Regierung eingesetzt. Die verfassungslose
Zeit war herum , nicht aber der Kampf um
die Erhaltung des Landes . Die Ausrufung
der Räterepublik wurde mehrfach versucht.
Der Friedensschluß im Juni 1919 brachte
das Land noch einmal an den Rand schwerer
Wirren . Der Kapputsch aber brach sich ge-
rade hier unten in Süddeutschland . Mag
auch der eine oder andere in jenen März -
tagen gewankt haben , die Festigkeit der Re -
gierung überwand die Gefahr . Die Reichs -
regierung fand Zuflucht in Stuttgart . Die
Mainlinie hatte das Reich gerettet . Die Ar -
beiten auf politischem , wirtschaftlichem und
finanziellem Gebiete schritten vorwärts , das
Land war heil aus dem Umsturz hervorge -
gangen und auf dem Wege , sich wieder in sich
selbst zu festigen . Auch die ungeheuerliche
Erschütterung durch die Inflation und die im
Jahre 1923 ausgedehnte Besetzung des Lan -
des mit ihren schweren Schädigungen wur -
den langsam überwunden . Daß Baden mit
einer einjährigen Unterbrechung seit fast 10
Jahren dieselbe Regierungskoalition hat ,
spricht mehr als alles andere für die Stetig -
keit in seiner Aufbauarbeit .

Fra « Äbtissin lb. Gertruvis
Molz Lichtentals

Baden - Lichtental» 12. Nov . Am Samstag , den
10 . November, um die Abendstunde, verkündeten
die Glocken der Kloster- und Pfarrkirche weh-
mütig den Tod der hochw . Frau Äbtissin M. Ger -
trudis Molz. Was man schon längere Zeit
ahnte und befürchtete, iL zur Tatsache geworden.
Nach längerem , sehr schmerzlichem Leiden, das
im August akut wurde, ist . Frau Äbtissin gott«
ergeben gestorben, tiefbetrauerl vom Konvent wie
auch von der ganzen Pfarrgemeinde und allen ,
die sie gekannt um» verehrt haben.

Die hochwürdige Frau ist geboren zu Kappel
bei Freiburg am 2. Dezember 1869, erreichte so -
mit ein Alter von 59 Jkhren ; am 5 . Juni 1891
trat sie in das hiesige Kloster der Zisterzienserin«
nen ein , am 16 . Juli 1898 legte sie die heiligen
Gelübde ab. (Der hochw. Herr Salvatorianer -
pater Marcellinus Molz, z. Zt . in Nordamerika,
ist der Bruder der Verstorbenen. ) Frau M. Ger¬
trudis widmeten sich mehrere Jahre der Lehr-
tätigkeir neben dem Amt einer Küchen - und
Schwesternmeisterin. Nach dem Tode der Frau
M. Magdalena Kollefrath am 18 . Januar 1809
wurde Frau Gertrudis durch das Vertrauen des
Konvents am 9. Februar 1909 zur Vorsteherin
des Klosters gewählt und am 15. April 1909
erhielt sie die kirchliche Benedikten als Äbtissin
durch den hochseligen Erzbischof Thomas Nörber.
Beinahe 29 Jahre hat sie den Stab der ersten
Äbtissin Trudindis von Liebenstein geführt .

Der Tod der Frau Äbtissin ist für das Kloster
ein sehr schwerer Verlust. Sie war geboren
und von Gott bestimmt für dieses Amt in den
chweren Zeiten , die in ihre Amtstätigkeit fielen.

Im Kloster, in der Schule und in der Oekonomie
hat sie ihr hervorragendes Organisationstalent
entfaltet . Nur einiges sei hier erwähnt . Im
Jahre 1909 wurde die heute so segensreich wir -
kende und vortrefflich geleitete Privatschule, jetzt
Mädchenrealschule, gegründet ; 1912 wurde der
Umbau des alten Siulzschen Waisenhauses zu n
Schulgebäude für die Volksschule und Privat -
schule ausgeführt , ein Unternehmen , das
große Schwierigkeiten und Kosten dem Kloster
gebracht und das noch lange den Namen ihrer Er -
bauerin verkünden wird, ^ m Jahre 1915 erhiel.
ten Kirche und Kloster die so notwendige Be-
leuchtung durch elektrisches Licht. Die Anlage
besorgten drei Ordensmänner aus dem Trap -
Pistenkloster Oelenberg im Elsaß , die der Krieg
aus ihren heimischen Mauern vertrieben hatte.
Das Jahr 1926 brachte die Einrichtung der Zen-
traÖjeizung im Kloster , die infolge der Feuch -
tigkeit der Klosterräume in den Wintermonaten
von großem Nutzen für die Bewohner derselben
ist ; in dieses Jahr fällt auch die Neuausstattung
des Kapitels.rales und des Refektoriums . Schon
den Todeskeim in sich tragend hat Frau Äbtissin
im Frühjahr dieses Jahres den Umbau des ehe-
maligen Schulhauses in Angriff genommen und
eine Turnhalle und Lehrsäle einbauen lasten,
was für das Kloster neue Sorgen und Lasten
brachte . Leider sollte sie die Vollendung des
Umbaues nicht mehr erleben. Nicht minder be-
sorgt war Frau Äbtissin für den Schmuck der
Klosterkirche , für feierlichen Gottesdienst und für
schöne Paramente . 0 Auch manche arme Kirche
der Diözese wurde mit Paramenten bedacht .

Nicht vergessen sei die Umsicht und Tatkraft ,
mit der die verstorbene Frau Äbtissin das Kloster
durch die schwere Kriegszeit und die noch schwe-
rere Inflationszeit hindurch gebracht, eine Lei-
irmn , der man nur d 'e höchste Anerkennung zol¬
len kann. Und noch ist in Erinnerung , was 5?ra l
Äbtissin durch ihre Gastfreundschaft den Feld-
grauen gewesen ist. Gastfreundschaft übte das
Kloster auch sonst in reichstem Matze , wiederholt
und immer wieder kehrten Bischöfe , Aebte , Welt -
und Ordensgeistliche in dem gastfreundlichen

Kloster ein. Gerne gedenken alle, welche t
Verstorbene gekannt haben, ihrer herzlichen u>
gekünstelten Freundlichkeit und Liebenswür ^.
keit im Bertehr mit den Gästen und Besuchern
des Klosters . Möge Gott der Herr ihre Arbeiten,
Mühen mit ewigem Lohne vergelten!

Baden
Drei Sorgen

Anläßlich der Jentrumsversammlung in
Freiburg am letzten Samstag führte Prälat
Ur . Schofer aus :

Drei Sorgen möchte ich mit Ihnen in aller
Aürze besprechen. Sie hängen innerlich mit ,
einander zusammen .

Die erste betrifft die Absicht des verehrten
Herrn Altreichskanzlers Dr . Marx , von der
Leitung der Deutschen Zentrumspartei zurück-
zutreten . Diese Abschiedsgedanken haben sicher,
lich ihren Grund in den gestörten Gesund-
heitsverhältnissen unseres Führers , wir kön -
nen da nur zu Gottes Vorsehung beten , sie
möge diese so bessern , daß der Mann unseres
vollen Vertrauens noch weiterhin auf seinem
Posten bleiben kann. Diesen dringenden
Wunsch hegt das ganze badische Zentrum , na -
mentlich auch das einfache schlichte Volk . Je
seltener die wertvollen Charaktereigenschaften
eines Marx im politischen Leben zu werden
drohen , umso lauter und umso allgemeiner wird
das verlangen : Unser Marx soll weiterbin
'unser Führer bleiben !

wir vertrauen , daß der verehrte Staats -
mann und Führer dann auch der zweiten
Sorge Herr wird und das in tunlichster Bälde .
Ich mein« die Wiedervereinigung der Bayr .
Volkspartei mit dem deutschen Zentrum unter
der alten Fahne Windthorsts und Franken ,
stsins .

Die dieser Fahne , wie ehedem so auch heute,
anvertrauten Ideale fordern diesen Schritt
immer dringender , die kulturellen , sozialen und
politischen . In jeder dieser Hinsichten gilt der
Satz : Trennung ist Schwächung, Einigung aber
bringt Stärke ! Das in Frage kommende Volk
hat den parteipolitischen Partikularismus im
Taufe der Trennung als das erkannt , was er
letzten Endes iftc Eine Schwächung der Post -
tion der Väter , ein verlassen ihrer Bahn .

Die dritte Sorge begründet und illustriert
in ihrer vollen Bedeutung und wohlbegründe -
ten Berechtigung : <Ls ist die so entscheidungs-
reiche und folgenschwere Frage bezüglich des
Verhältnisses zwischen Länder und Reich. Zwei
Extreme sind da von Unheil : Der absolutistische
Berliner Zentralismus auf der einen Seite und
auf der anderen Seite ein gewisser partikula -
rismus , der vor den nun einmal erwachsenden
Staatsnotwendigkeiten für das politische Leben
des Reiches und des gesamten deutschen Volkes,
fast möchte man sagen, die Augen zu ver-
schließen scheint, statt die Hände zur Tat und
Mitarbeit und so auch zur Mitbestimmung zu
erheben.

Die Fehler des einen Extrems sind der Sieg
des anderen . Um dieses Unheil abzuwenden ,
brauchen wir die gesorderte Einheitsfront
zwischen Bayr . Volkspartei und deutschem
Zentrum .

Damit Sie sehen, was etwa von der Seite
des Zentralismus kommen könnte, will ich
Ihnen aus „dem Entwurf eines Gesetzes zur
Neuordnung des deutschen Rechtswesens von
Eugen Schiffer , Reichsminister a . D . " nur i K
Paragraphen vorlesen . Da lautet § l also :
, .Die ordentliche Gerichtsbarkeit wird durch
Bezirksgerichte , Gbergerichte und Reichsgerichte
ausgeübt .

" § 2 : „Auf jedes Bezirksgericht
entfallen mindestens so OOO Einwohner .

"
Als ich diesen Vorschlag las , nahm ich meine
Statistik zur Hand und stellte folgendes fest :
Das Amt Neustadt hat 2 ? sqi Einwohner ,
verlöre also mit Bonndorf und St . Blasien
sein Amtsgericht ; Staufen zählt 20 829 Ein¬
wohner , käme also ebenfalls um sein Amts -
gericht ; Waldkirch weist eine Einwohnerzahl
von 24 721 Einwohner auf , hätte also auch
kein Recht auf ein Amtsgericht ; ron Breisach,
Wenzingen und Ettenheim und dem Los ihrer
Amtsgerichte brauchen wir gar nicht zu reden,
falls die Gedanken des Entwurfs Gesetz wiir-
den. Weiterhin sind die Bürgermeister ange-
sichts solcher Iustizpläne wegen des Schicksals
ihrer Grundbücher unruhig , geworden . Dieses
eben vorgetragene Beispiel zeigt, daß da? Volk
allen Grund hat , auf das Problem Reich und
Länder lebhaft aufmerksam zu werden . Es ist
auch schon aufmerksam geworden und schaut
da namentlich auf die Jenttumsfahne . Sie
soll die Lösung suchen. Die Lösung nämlich,
die dem Reicks gibt , was des Reiches ist ; aber
auch dem Volk, was des Volkes ist . Und hier
stehen gesunde Ländersache und Volkssache auf
ein und derselben Seite .
_ Ich darf diese Frage noch von einer anderen
Seite beleuchten. Wer bat beim Napputsch das
bedrohte Reich und seine Verfassung zu meist
gerettet ? Die Antwort der Geschickte lautet :
Die Länder mit ihrer Selbständigkeit , vergesse
man diese staatsmännische kehre nickt , wenn
der Berliner Absolutismus auf Eroberungen ,
die wir mit dem gesunden Volk?empsinden ab-
lehnen müßten , etwa weiterhin ausgehen
wollte . Der Absoluti -mus der Könige , wie
der Absolutismus einer Großbürokratie , ist
innerlich ein Feind der Freiheit wie des na-
türlichen Recktes . Auf unserer Fahne aber
steht : Für Wahrheit . Recht und Freiheit ! Für
diese alten Ideale brauchen wir die geforderte
Einiaung ; und nach der <? inianng die <? e'
sck' ossenheit; und in der Geschlossenheit die
Aktivität ! So denkt da? Zenttumsvolk und
seine Führerschaft in Baden .



Gm unmögliche
Rechnung

Ein Pfarrer mit bekanntem Namen
schreibt uns :

Der Bericht über die Zentrumsversamm¬
lung in Volkertshausen in der Zentrums -
presse („Badischer Beobachter " vom 6. Nov.Nr . 307) hat in weitesten Zentrumskreisen
und ganz besonders in den Kreisen des Kle¬
rus mit Recht allergrößte Aufmerksamkeit
gesunden .
. Der Verfasser dieser Zeilen hätte gernem einem offenen Brief an Herrn Psarrver -
ftiefer Kaiser seine Meinung zur Diskussions -
rede mit Namensunterschrift gesagt. Wenn
er es nicht tut , so hindert ihn daran das
eine vder andere , was er zu sagen hat .Er kennt Herrn Pfarrer Kaiser nicht per -
sönlich, hat aber über ihn schon manches
Gute gehört , Dinge , die seinen Eifer , seine
„Sebastian am Weddingstimmung " (Franz
Hervig ) angenehm zu beleuchten vermögen .Er hat aber auch schon manches gelesen über
seinen Konfrater in Volkertshausen , was
ihm den Eindruck aufdrängt , als ob der
Pfarrherr von Volkertshausen eine Methode
in seinem sozialen Schaffen beliebe , die es
ihm erlaubte , aus seinem sozialen Schaffen
ein Programm zu machen, das zur Partei -
bildung zwingt .

In der Zentrumsversammlung in Vol -
kertshausen hat sich Herr Pfarrer Kaiser ver -
leiten lassen, ein Rechenexempel zu machen,das wir für wirklich unmöglich halten .

Man kann nicht sagen : ich habe 6 Häuser
gebaut . In Baden sind es 1600 Priester .
Baut jährlich jeder 6 Häuser , so wären das
9600 Häuser und in 3 Jahren 18 MO Häuser .

Die Tat in Ehren , der Eifer und das Amt
in Ehren . Aber darf ich da einige Einwen -

• düngen machen ?
1. Häuser bauen ist nicht so schwer , wie

den Häuserbau zu finanzieren und die erbau -
■ten Häuser rentabel zu machen und zu er -
halten .

Ich weiß nicht, wie es nun mit den in
Gengenbach erbauten Häusern steht , nachdem
Herr Pfarrverweser Kaiser den Posten mit an -
deren in der Erzdiözese vertauscht hat . Ich weiß
nicht , ob sie eine Last vder eine ausgespro¬
chene Lust für ihre Bewohner oder sür die
Genossenschaft bedeuten . Ich nehme letzteres
an . Dann Herr Mitbruder , danken Sie
Gott , - daß er Ihnen diese Gabe gegeben
hat und dazu noch einen so weitherzigen
Chef , der seinem Kaplan die Zeit zu dieser
sozial -caritativen Tat gelassen hat .

Aber können Sie nun allen Ernstes ihren'
Mitbrüdern , zumal im jüngeren Klerus ,-dieselbe Tat zumuten , die Sie geleistet
haben ? Ihren Konsratres mit den vielen

.Schulstunden und den aufreibenden Ver -
einsarbeiten , Krankenbesuchen und anderen
Seelsorgsarbeiten ? •

Solche Arbeiten können nur Herren auf
sich nehmen , die dazu eine gewisse Geschäfts -
gewandtheit von Hause aus mitbringen .

Ich sah neulich einen Vikar aus einer un -
serer größten Dorfgemeinden mit vorwiegend
Arbeiterbevölkerung bei irgend einem ossi-
ziellen Anlaß . Ich habe Mitleid gehabt mit
diesem überarbeiteten Jungpriester , der sei -
nen Posten voll ausfüllt in Ehren und Tat -
krast . Ihn nimmt die. Arbeit derart gefan -
gen . daß er kaum Zeit zum vertieften Stu -
dium . geschweige denn zum Häuserbau hat .
Die Tränen standen dem Herrn näher wie
das Lachen als er erzählte .

Awmas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz S ch u k.

L3)
Die Angerufenen hoben >ihre Köpfe empor ,

dann warfen sie ihre Schlägel auf den Stein -
Haufen und kamen heran .

..Es tut mir leid , Leute, " begann der
Bruchleiter , „aber ich muß den Befehl meines
Herrn ausführen . Herr von Altmann ist der
Ansicht , daß ihr schon alt seid und nicht mehr
recht schaffen könnt . Und daß ich es tut
mir leid — euch durch junge Arbeiter ersetzen
soll.

"

. .Das heißt soviel , daß wir . . . daß wir
gehen, " sägte etregt der Hadwiger .

„Daß wir entlassen werden .
" meinte der

Fehrleitner und krampfte die Hände zusam -
men .

Der Brüchleiter sagte nichts , da ihn die
alten Arbeiter dauerten , sondern nickte nur
mit dem Kopfe . Er dachte daran , daß es ihm
einmal auch nicht anders ergehen werde .

„Was sollen wir tun ?"

„Und jetzt, wo wir alt sind ! "

„Wir können doch nicht Steine esienl "
So sprachen sie und jammerten dabei .
Nur der Rott sagte nichts . Er wischte sich

ein paarmal über das sonnverbrannte Ge¬
sicht , dann ging er wieder zu seinem Stein -
Haufen und schlug die großen Stücke zu klei-
nen Stücken .

Aber wie gleichgültig und stumpf er auch
erscheinen wollte , es gelana ihm doch nicht.
Alt . . . zu nichts mehr nutz . . . entlas -
sen . . . ! Die Worte schwirrten thm durch
den Kopf und der Gedanke : was nun ? mar -
terte ihn und wühlte seine Seele auf .

„Was nun ? . . - Was nun ?"
Da plagt sich der Mensch sein Leben lang

vnd schindet sich, so lang er noch bei Kräften
Ä und wenn er nicht mehr recht kann , wenn

Ein Mann , der Häuser baut , braucht viel
Zeit . Und diese Zeit ist für andere Arbeiten
verloren . Diese Arbeiten müssen dann eben
andere machen. Das wird auch in Gengen -
dach nicht anders gewesen sein : auch dann
nicht, wenn Herr Kaiser ein Schäsfer ist , wie
es ab und zu einen gibt .
^ Hand auf 's Herz ihr Herren aus dem

jüngeren Klerus ! Wer von Euch konnte das
zu seiner bisherigen Arbeit noch leisten ?

Ihr konntet Baugenossenschaften gründen
mit einer Arbeitsteilung , hauptsächlich durch
Fachleute . Das könnt Ihr . aber könnt dann
nicht wie Herr Pfarrverweser Kaiser sagen :
i ch habe die Häuser gebaut . Ihr könnt nur
sagen : wir haben sie gebaut .

_ Also eine große Zahl der jüngeren Geist -
lichen kann Herr Pfarrverweser Kaiser in
seine Rechnung schon gar nicht einstellen .
Der überwiegenden Mehrheit fehlt dazu d i e
Anlage , vielen andern einfach die Zeit .
Vom Gelde wollen wir gar nicht reden .

Nun der Klerus in den mittleren Jahren
oder gar die älteren Jahrgänge .

Ich denke da an die mir bekannten Herren
meines Kapitels und ich kann mir sofort
vorstellen , wie bitter sie werden , wenn sie
die obige Rechnung lesen. Keiner von all
den Herren könnte das unternehmen was
Herr Pfarrverweser Kaiser unternahm und
doch sind sie alle tüchtige und gewissenhafte
Pfarrer .

2. Ich wäre dafür , einmal eine andere
Rechnung aufzumachen . Es sollte einmal
durch Fragebogen eine kirchlich-amtliche Er -
Hebung gemacht werden bei allen Geistlichen ,
was sie in einem Jahre an Zeit und Geld
und Nerververbrauch aufgebracht
haben im Dienste der sozialen Not und der
wirtschaftlichen Armut . Nur die Schlußzah -
len dürften genannt werden von der Kirchen -
behörde . Wir glauben , daß die 9600 Häuser
dem Werte und vor allem der Gesinnung
nach weit überstiegen würden . Diese Rech -
nung hätte dazu den Vorzug , daß die Linke
nicht wußte , was die Rechte tat .

Ein Telephonruf genügte und innerhalb
einer halben Stunde waren für eine arme
Arbeiterfamilie 2000 Mark aufgebracht , um
ihrem einstöckigen Häuschen einen zweiten
Stock aufbauen zu können .

Ein Gang genügte , um einer armen Hand -
Werkerfamilie , die durch Krankheit und Ar -
beitslosigkeit heruntergekommen war , dau -
ernd ihren Lebensunterhalt zu sichern und
den nirgends versicherten Kranken , Verdie -
ner der Familie einer sorglichen Kranken -
hauspflege zuzuführen .

Die Beratung einer Stunde genügte , um
einer Arbeiterfamilie , deren Mutter schwer-
krank darnieder lag , einen geordneten Haus -
halt zu sichern, .die Kindet zu erziehen und
den Hausstand , Bett - und Leikknäsche wieder
in Ordnung zu bringen .

210 armen Leuten innerhalb 8 Tagen
Wohnung urt-d Einrichtung und Lebens¬
unterhalt zu bieten . DaS sind auch Häuser ,
und der das schreibt , könnte die Beispiele
ins Hundertfache vermehren . Er hat eine
eigene , große Organisation zu diesem Zweck
geschaffen, der doch im Jahre rund über 1000
Fälle so oder so , von denen jeder viele Gänge
nötig macht , zu lösen hat . Und ich glaube ,
daß andere Mitbrüder noch ganz anders auf -
warten können mit verborgenen Großtaten .

Ist das alles gar nichts ? Und all diese
Herren bleiben in ihrem Rahmen : sie tan -
zen nicht um ihre Arbeit herum , sie gründen
keine neuen Parteien und reden und schrei -
ben nicht Sätze , die wie ein Vorwurf an die
Mitbrüder klingen : Ihr tut eure Pflicht
nicht . Ihr müßt noch mehr leisten . Ist es

er auch möchte, dann setzt man ihn vor die
Tür und er kann gehen . Ja , hat er das
früher nicht gewußt , der Rott ? Ja , ist ihm
das früher nicht in den Sinn gekommen ?
Hat er denn nicht tausendmal an dos ge-
dacht, was nun gekommen ist und hat er es
nicht oft gettua gesehen , das Alter , und alleß ,
alles was es mit sich bringt ? Ist es nicht
oft genug vor seinen Augen gestanden wie
ein unheimliches Schemen , hat die kalten
Finger erhoben und ihm zugeraunt : ich
werde kommen !

Und er ? Was hatte er getan ?
Was jeder andere tut . Was ein jeder an -

dere tun kann , für den das Leben keine Lust -
fahrt ist , sondern ein heißer Kampfboden ,
auf dem bis zu Ende gerungen und ge-
kämpft wird , einmal unten , einmal oben , nie
Sieger , nie Besiegter : er hatte ein starkes ,
tiefes Vertrauen gehabt . Ein Vertrauen auf
jenen Allmächtigen . Allgewaltigen . All -
bezwinger . . . ein Vertrauen auf seine Kin -
der .

Kinder ! Wie ein Schrei will es sich von
seinen Lippen lösen . Jetzt , wo die Zeit ge-
kommen wäre , die er nicht ersehnt , aber deren
Nahen er gespürt , jetzt, wo zn Ende gerun -
gen und gekämpft werden mußte , wo es
galt , dem Leben den Kranz zu entreißen und
als Sieger aus dem Kampfe hervorzugehen ,
wo waren sie jetzt, die ihm hätten beistehen
sollen , seine Kinder ? Wo waren sie , die ihm
die Sonne hätten bringen die seinen Traum
bätten verwirklichen , die sein Herz hätten
füllen sollen mit Licht und Glück und
Freude ? . . .

Ja . wenn er noch seine Kinder gebabt
hätte ! Da hätte er schon länast nickt mehr
den Schläael *u führen brauchen . Da bätte
er W *n längst ein stilles w -irni "s ^Wferfwn
zur Ruhe aebabt . . ein Nlätzck !"n in der
Sonne , nach dem er so gestrebt batte . Warum
ist 's nicht so gekommen ? .■ . , Warum ? . .
Warum . . . ?

gar nichts 220 durchreisenden Wanderbur¬
schen solides und christliches Nachtquartier
und Frühstück zu bieten und kranken Per -
sonen jahrelang das nahrhafte Essen still
und ohne Prahlen zu organisieren .

Also nicht so reden ! Wir sehen Herrn
Kaiser alle recht gerne bei der Arbeit . Wir
beneiden ihn nicht um seine Gabe . Wir
freuen uns seiner Leistungen um des armen
Volkes willen . Aber wir wünschen , daß er
in den erbarmenden Schoß seiner Priester -
lichen Liebe alle aufnehmen , auch seine in
Mühe und Arbeit und Fürsorge sich verzeh -
renden Mitbrüder in - und außerhalb der
Erzdiözese .

3. Wir wissen so gut wie Herr Psarrver -
Weser Kaiser , daß wir mit der schönsten Pre -
digt bei einem verbitterten und eingeengten ,
versprengten und geistig und religiös isolier -
ten Menschen kaum etwas auszurichten ver -
mögen , wen « nicht die Gnade ein Wunder
wirkt . Wir wissen auch, daß niemand mit
Beten allein seinen Hunger stillen kann .

Wir sind uns darüber klar , daß wir uns
immer mehr sozial einstellen müssen , daß
wir geistig zunächst und dann konkret immer
mehr vom herrschenden kapitalistischen Wirt -
schaftssystem abrücken müssen . Der Verfasser
dieses hat einmal eine moraltheologische Ent -
scheidung von einiger Bedeutung diesbezüg -
lich geben müssen, aus die er heute noch stolz
ist. Lassen sie mich darüber schweigen bis
die Dinge reifer sind. Auch wir wünschen ,
daß die Besitzenden ihre Pflicht gegenüber
den Besitzlosen nicht auffassen bloß als eine
Pslicht der Liebe , sondern als eine Pflicht
der Gerechtigkeit . Und wir sind umgekehrt
der Ansicht, daß die armen und gedrückten
und verbitterten ein Recht auf ausreichende
Hilfe haben .

Wir sind überzeugt , daß die Zeiten nahe
sind , wo auch in der Moral Wandlungen
kommen , die eine starke Einschränkung des
Eigentumsbegriffs herbeiführen , Wandlun -
gen . die den herrschenden Eigentumsbegriff
von seinen geschichtlichen und darum zeit -
geschichtlich bedingten Makeln reinigen .

Das alles wissen und wünschen wir . Aber
wir brauchen dazu keine neue Partei , die
nur Hoffnungen weckt, die so rasch nicht zu
erfüllen sind , eine neue Partei , die sich von
der anderen durch das unterscheidende Bei -
wort „schassende " abgrenzt . Als ob unser
Zentrum sich nahe 60 Jahren an der Riviera
ausgeruht hätte .

Wir bleiben , wo wir sind, aber wir ver -
säumen keine Parteitagung und keine Kle-
ruskonserenz , in der wir diese sozialen Pro -
bleme nicht in Kopf und Herz einhämmern ,
um neue Gesinnung der universalen katho -
lischen Gemeinschaft zu erzeugen . . - . - :

Herr Konfrater 7 Sind das Gedanken , die
so arg weit von den Ihrigen entfernt lie-
gen ? Warum verstehen wir uns denn nicht
mehr . Liegt es daran , daß Sie . um ein Bild
von Ivos in Magdeburg zu gebrauchen aus
dem Radiobetrieb her — aber bitte , ich besitze
keines , weil mir niemand das Geld . dazu
schenkt und geschähe das , so würde ich fragen ,
ob ich es annehmen könnte — ; am geistigen
Radio die Wellenlänge nicht mehr finden ,
die Sie das wertvolle und köstliche Schaffen
des Zentrums hören läßt ? Ihre Wellen -
länge reicht nur nach Würzburg .

Oder fehlt nur die Wellenlänge um Ihr
Schaffen in seinem innersten christlichen und
wahrhast religiösen Sinn zu hören oder zu
verstehen ?

Ich meine als . wir reden sehr , sehr anein -
ander vorbei . Wir sagen beide dasselbe , aber
es fehlt uns die Wellenlänge zum gegensei¬

Weit weg schleudert er den Schlägel , daß
er wuchtig an der Felswand abprallt .

„Herrgott ! . . . Herrgott . . . Warum ? . . .
Warum ? . .

Er reckt die Hände empor und richtet den
Blick fragend empor . Aber keine Antwort
kömmt . . .

Droben am Felsplateau bohren und häm -
mern sie ' Löcher in den Leib der Erde und
füllen sie mit Pulver , denn mit Gewalt muß
der Natur ihr Gut entrissen werden .

Aus einem Steinblock sinkt Rott zusammen
und gräbt seine Fäuste in die Augenhöhlen .

Er sragt nicht mehr : warum ? . . . .
warum ? . . . Er sragt jetzt : was nun ?
Was nun ?

Wie auf einem endlosen Ozean ein Wrack,
so irren die Gedanken durch seine Seele .
Nirgends ein Strahl , der hossnungssreudig
in die Oede seines Herzens hineingeleuchtet
hätte . Entlassen . . . und was nun ? . . .

Das Armenhaus !
Deshalb hat er sich Zeit seines Lebens ge-

rackert und geschunden und die Hände blutig
gearbeitet , um im Alter sich eine dünne
Mehlsuppe zusammenzubetteln ? . . .

Ein wilder , trotziger , Zug starrt aus sei-
nein Gesichte und um seine Ohren gellt es
unheimlich : Bettler ! . . . Bettler ! . . .
Bettler ! . . .

Er reckt sich wieder empor . Und wieder
sinkt er auf den Stein nieder und wieder
gräbt er die Fäuste in seine Augenhöhlen .

„Hoihoihoo ! . > . Hoihoihoo ! Ist jemand
unten ?"

Vom Felsvlateau oben kommt die
Stimme , wo sie der Natur ihr Gut mit Ge -
walt entreißen .

Rott hört die Stimme nickt , Wild zucken
durch sein Gehirn die Gedanken und durch
seine Seele ra >

't die Verzweiflung .
Alt . . . entlassen . . . Kinder . . . Ar -

menhaus . . . Bettler . . . !

tigen liebevollen Verständnis , und weil das ,
darum laufen wir so getrennt als feindlich .
Brüder , anstatt miteinander in heutigem
Wettlauf auf der einen großen Arena der
Sozialpolitik des Zentrums nicht bloß Aus -
gleiche zu schaffen, sondern viel , viel mehr :
Wandlungen herauszuführen , die nicht halt
machen vor dem Glänze und der Macht bis -
heriger Wirtschaftsprobleme , die ja gerade
eben wieder im Ruhrgebiet Orgien der
Volksentzweiung feiern . Suchen wir die
richtige Wellenlänge zueinander und geben
wir unserem ringenden und allseits schaffen-
den Volke wieder eine Allgemeine Moral .
Was ich damit sagen will ? Wir laufen Ge -
fahr , daß sich jeder Einzelne oder eine stän -
dische Gruppe ihre Spezialmoral anlegt durch
die er immer den anderen anklagt als
Schuldner . Und wir laufen Gefahr , daß wir
den katholischen Menschen zerlegen in seine
Atome .

In der Kirche ist er katholisch der religiöse
Mensch und draußen ist er der Berufsmensch ,
der politische Mensch , der Gesellschaftsmensch,
der ständische Mensch, der Wirtschaftsmensch
usw. in so absolutem Sinne , daß dep religiöse
Mensch nichts mehr dreinzusagen hat . Diese
Auflösung des katholischen Menschen, diese
Zerstreuung statt der Sammlung ist eine un -
geheure Gefahr sür den gegenwärtigen deut¬
schen Katholizismus , so w' e er eine Gesahr
für den französischen , den italienischen und
mexikanischen Katholizismus gewesen ist und
noch ist.

Wir müssen den totalen katholischen Men -
schen erstreben , der herzinnig in der Kirche
mit allen anderen betet und der das Leuchten
seines Gebets auch hinausstrahlen läßt auf
die Dinge , die da draußen vor der Kirche
gehen . Drinnen einig im Gebet und draußen
einig in der politischen , wirtschaftlichen , ge-
sellschastlichen berufsständischen Pfadfinder¬
arbeit .

Wo die Liebe ist, da ist Brücke. Wer
Brücken einreißt , der — fürchte ich — bat
keine Liebe , weil er Kluften schafft . Die
Liebe ist das große Gefetz des Weltalls , ohne
sie ist das Weltall ein Trümmerhausen . Wir
sehen es ja .

Humor
Die Kollektion. Bei Rosenfeld sind Drillinge

angekommen . Neugierig guckt der kleine Moritz
sie an , und dann sagt er : „Nicht wahr , Papa ,
das ist nur eine Auswahlsendung .

"

Ehrliche Haut . „Ein Gläubiger war eben hier
und drohte , Sie zum Krüppel zu schlagen, wenn
er Sie trifft . " — „Was haben Sie gesagt ? " —
„ Es tut mir leid , daß Sie nicht da sind."

Täglich triiLn Glas 22 Pfg .

in allen führenden
Lebensmittelgeschäften

„Hoihoihoo ! . . . Hoihoihoo !" kommt es
von der Hohe , diesmal lauter als zuvor .
„ Ist jemand unten ?"

Unten rührt sich nichts . . .
Eine Pause .
. . . Da , ein donnerndes Getöse . Die

Felsen zittern . . . durch die • Lust pfeift
es . . . blitzschnell zucken wie lange , glühende
Messer Flammen aus dem Boden . . . hoch-
auf fliegt eine Rauchmasse . . . wie Stein -
chen die Blöcke in die Luft schleudernd . . .
eine mächtige Felswand löst sich . . . und
mit dumpfen Gekrache stürzt sie hinab in die
Steinmulde . . .

Und dann Stille .
Die Arbeiter , die in Erdlöchern Schutz ge-

sucht hatten , kamen wieder herbei.
Die Rauchmasse hatte sich wieder verzogen

und di « Sonne stach und brannte wie zuvor .
Die Leute arbeitete » Ivester.
Am Abend sanden sie den Rott mit zer>

schmetterten Gliedern unten in der Schotter -
mulde . . .

Vor dem Psarrhause in Grillenbach hielt
eine elegante Kutsche und derselben entstieg
Bruchbesitzer Gebhart .

„Ist der Herr Pfarrer zu Hause ? " srug
Gebhart die Haushälterin , die am Tore er-
schien.

„Ja, " und sie geleitete ihn in dessen Stu -
dierstübe .

„Guten Tag . Herr Pfarrer !"
Ter Pfarrer wandte sich um , richtete sich

die Brille zurecht , und al? er den Angekom-
menen erkannte , erhob er sich von seinem
Sitze und aina ihm entgegen .

„Welche Ehre , Herr Gebhart , Sie bei mir
zu seben ! Was sührt Sie heute nach Grillen -
back ?"

Er reichte ihm die Hand und bot ihm
einen Stuhl an .

(Schluß folgt .)
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Chronik
Malschenberg, 9 . Nov. (Ein neuer Er »

werbszweig .) Da die vor zwei Jahren in
unserer Gemeinde eingeführte Seidenrau
penzucht bis jetzt nur geringe Er
folge hatte und solche auch ferner kaum zu
erwarten find, hat sich eine größere Anzahl
Einwohner entschloffen , dem Beispiel vieler (Se¬
memben des Vdenwalds und Frankenlands fol »
gend , Gurkenzucht zu betreiben . In den
tieferen Tagen der Gemarkung dürfte Aussicht
für einen rentablen Anbau bestehen . Auch ist
bei dieser Zucht von Gurken das Risiko nicht
so groß als etwa bei der Seidenraupenzucht .
Die Arbeit ist wesentlich einfacher und erfor -
dert kein größeres Betriebskapital . Eine grö¬
ßere Anzahl Bürger hat sich bereits für das
kommende Jahr zum Bezug der Saat und zur
Ablieferung der Früchte an eine Ronserven »
fabrik verpflichtet . Hoffentlich wird dem neuen
Unternehmen auf der kleinen Gemarkung
unserer Gemeinde und bei dem geringen ver -
dienst in der Zigarrenindustrie kein Mißerfolg
beschieden sein .

Meßkirch, 10. Nov . (Bürgermeister
Weißhaupt wieder im Dien st. ) Nachdem
der Bürgerausschutz die Einstufung von Bürger -
meist« Weißhaupt in den Höchstgehalt der
Gruppe 2 d abgelehnt hat , machte Bürgermeister
Weitzhaupt von seinem bedingten Rücktrittsgesuch
keinen Gebrauch und trat seinen Dienst wie »
der an.

Salem , 11 . Nov . ( g um Monstranzen¬
diebstahl . ) Die Nachforschungen nach dem am
8. Mai d. I . aus der Schatzkammer des Mün¬
sters gestohlenen Kostbarkeiten und nach dem
Täter selbst sind bis jetzt erfolglos verlaufen .
Der katholische Stiftungsrat Salem , die Ge .
meinde Salem und die Markgräfliche Verwaltung
haben nunmehr eine Belohnung von 1000 M . für
die Aufklärung des Falles ausgesetzt.

'
Marbach a. N . , 11. Nov . (25 I ahr e Sch iU

ler - NationalmUseum . ) Am Samstag ,
dem Geburtstag Friedrich Schillers , konnte das
Schiller -Nationalmuseum in Marbach a. N . , dem
Geburtsort des Dichters , die Feier seines 28-

*»Jer Tiger 00m Mercato
von Hans Bossendorf

u

heitzt der neue Roman , mit dessen Abdruck wir
am nächsten Mittwoch beginnen . Die Handlung
dieses Romans aus dem dunkelsten Neapel zur
Zeit des Sturzes der Bourbonnenherrschaft durch
Garibaldi und seine Freischaren ist außergewöhn ,
lich spannend . Wie Rafaele , dieser hübsche
neapolitanische Gassenzunge , aus Verlassenheit .
Not und durch den Sumpf des Lasters zum
Haupte jener geheimnisvollen Camorra empor-
steigt und schließlich als „Tiger vom Mercato "
von der Bands verehrt , von der Regierung ge-
fürchtet wird : das ist überaus packend und far-
benreich geschildert. Sine Welt düsterer und
südlich-greller Romantik tut sich vor uns auf ,
und erschüttert erleben wir das frühe Ende des
Helden . — Was den Roman besonders auszeich -
net , ist das dramtische Tempo des Geschehens,
die leidenschaftliche Bildhaftigkeit der Szenen und
eine durchdringende Kenntnis aller Regungen
und Konflikte des Menschenherzens .

jährigen Bestehens feiern . Dazu hatten sich im
Festsaal des Museums Gäste aus dem ganzen
Deutschen Reiche eingefunden , darunter als Ver»
treter der württembergischen Regierung die Mi -
nister Dr . Bazille und Dr . Dehlinger , außerdem
Vertreter des Landtages , der Universität Tübin -
gen,der Stadt Weimar und die Nachkommen der
Familie Schiller . Geheimrat Dr . Günther hielt
die Festansprche. Nach ihm sprach KultuSmini -
ster Dr . Bazille . Die Feier wurde beschlossen
mit einer Huldigung vor Schillers Geburtshaus .

Ausklang der 50 Fahrfeier öes
Baöifchen Staaistechntkumb

Lln hoelrar . Pfarrklsros Kauft

Altar wachs 10,25 . 55 u. 100 c
|o

EwäglichtöS la . la. reln
Dochten, Weihranch , Kohlen n . s . w.

gut , billig and rasches ! bedient bei

Aug. Blattmann , Wicifiidiitm , Freiburg
Lieferant « . ca . 500 Pfarreien n . Verbrauchssteilen

Karlsruhe , 12 . November .
Am Samstag abend veranstalteten die

Studierenden des Basischen Staatstechnikums
einen Fackelzug , der sich unter den Klängen
Meier Musikkapellen wie eme lange , feurige
Schlange durch die Hauptstraßen der Stadt zum
Festhallenplatz bewegte , wo die Fackeln zu¬
sammengeworfen wurden.

Dann vereinigte man sich im großen Festhall«-
saal zum

Aesttommers ,
der einen glänzenden Verlauf nahm . Unter den
zahlreichen Ehrengästen bemerkte man neben dem
Lehrerkollegium den Unterrichtsminister Dr.
Leers , den Oberbürgermeister Dr. Finter ,
Vertreter der Technischen Hochschule , Wirtschaft -
licher und technischer Verbände , mehrere Abgeord-
net« und andere im öffentlichen Leben stehende
Persönlichkeiten. Kommersleiter Stud . Hock er-
öffnet« das reichhaltige Programm mit herzlichen
Begrüßungsworten . Professor Eisenlohr um-
schrieb in seiner Festrede die schwer «n Aufgaben
des Technikers in heutiger Zeit , die ein hohes
Maß von Anforderungen an Ausbildung und
Können stellten. Er würdigte in beredter Weise
die Arbeit des Technikers als Dienst am Vater -
lande und fand begeisterte Zustimmung mit dem
Gesang des Deutschlandliedes. Im Laufe des
Abends stieg noch manche Tischrede erfüllt von
aufrichtiger Freud « über das Geburtstagskind und
getragen von Dankbarkeit für das vom Staats -
technikum vermittelte Rüstzeug fürs praktische Le-
ben und zum Zwecke des Wiederaufbaues unseres
Vaterlandes .

Der Badische Baum eiste rbund , der
die Absolventen des Badischen Staatstechnitums
umfaßt, hatte aus Anlaß des Jubiläums zu einem

Badischen Baumelskertag
eingeladen , der im kleinen Festhallesaal stattfand
und sich eines überaus starken Besuches aus nah

und fern erfreuen konnte. Im Mittelpunkt de ,
meist geschäftlichen Dingen gewidmeten Beratungen
stand ein interessamer Vortrajj Ses Professors 2>t .
Friedrich üb«r „Menschenwirtschaft und Men
schenführung" Der Sonntag nachmittag brachte
eine Festveranstaltung im wieverum dicht
besetzten großen Festhallesaal , für die man «in
ausgewähltes Programm zusammengestellt hatte .
Die Polizeikapelle spielte zur Einleitung den Cm-
zug der Gäste aus „Tannhäuser "

, woraus der
2. Vorsitzende K r a t t die Mitglieder und Gäste
begrüßte und betonte daß diese Feierstund«
Zeugnis ablegen solle von der Anhänglichkeit der
Baumeister an ihre Lehranstalt , die mit an erster
Stelle unter den gleichartigen Anstalten im Reiche
stehe . Er knüpfte daran die Bitte , die maß.
gebenden Faktoren möchten auch künftig dem
Staatstechnikum Aufmerksamkeit und Wohlwollen
zuwenden . Der Bund selbst werde sich die Her.
anziehung eines tüchtigen Baumeisterstandes an.
gelegen sein lassen zu Nutz und Frommen des Be -
rufes und zum Segen der Allgemeinheit . Im
weiteren Verlaufe der Veranstaltung gaben
Kammersänger I . van G o r k o m Staatsschau -
spieler Paul Müller und Frau Mertens -
Leger mit ihrer Tanzschule köstliche Proben
ihrer hohen Kunst. Beim Vortrag „ Der Romantik
Ende "' gab sich Gelegenheit zu einer spontanen
Ehrung des anwesenden heimischen Dichters Hein-
rich V i e r v r d t . Gegen 30 Herren , die vor 25
Jahren die Anstalt verlassen haben und sich heute
in angesehener Stellung befinden, konnte der
1 . Vorsitzende unter anerkennenden Worten mit
der silbernen Nadel des Bundes auszeichnen. Der
nachfolgende Ball brachte jung und alt reichlich
di« erwünschten Tanzfreuden .

»
Am heutigen Montag besichtigen die Bau -

meister die neuzeitlich eingerichteten Ziegelwerk«
Gebr . Bott in Gochsheim und darnach das Bruch-
faler Schloß - Damit sind die Jubiläumsfeierlich -
keiten des Badischen Staatstechnikums zu Ende.

« ► Der Sport des Sonntags *

Nxzirksliga
Gruppe Baden

D .C. Freiburg — F .C. Freivurg 1 : 2.
F .B . Offenburg — Sp .B . Freiburg 1 :3.
Phönix Karlsruhe — F .B. Rastatt 3 : 3. ^
F C . Billingen — Karlsruher F .B . 2 : 4.

Tabelle :

Karlsruher F .V . 11 9 0 2 45 : 15 18
F .C. Freiburg 10 7 2 1 34 : 16 16
Phönix Karlsruhe 9 5 3 1 26 : 18 13
NC . Billingen 11 4 2 5 16 :25 10
Sp .Vg . Freiburg 10 3 2 5 12 : 19 8
Sp .Cl. Freiburg 8 3 0 5 15 :21 6
F .V . Rastatt 9 2 1 6 19 :29 5
F .V . Offenburg 10 1 0 9 14 : 38 2

Gestern büßte Phönix bereits einen wichtigen
Punkt ein , der für das Selbstvertrauen der Mann »
fchaft von großer Bedeutung sein kann. — Der
Karlsruher F .V . hatte eine weitere Hürde auf
dem Weg zur Meisterschaft genommen . Villingen
leistete erbitterten Widerstand und vermochte
sogar die vom Gegner vorgelegten 2 Treffer nach
dem Wechsel auszugleichen . Erst ein erneutes
Anziehen des Altmeisters verschaffte diesem den
Sieg . — Auch der F .C . Freiburg vermochte seinen
Lokalgegner , S .C . Freiburg , der es in 8 Spielen
auf 6 Punkte gebracht hat, trotz dessen verzwei¬
felter Gegenwehr mit einem knappen 2 : 1 Sieg
zu überwinden und seine Punktgleichheit mit
dem K .F .V . aufrechtzuerhalten . — Ueberrafchend
hoch siegte die S .V. Freiburg über den F .V . Offen -
bürg mit 5 : 1 Toren . Offenburg ist damit endgül »
tig zum Abstieg verurteilt . Das wichtigste Spiel
de ? kommenden Sonntag ? : F .C . Freiburg —
Phönix Karlsruhe . •

F .v . Villingen — Karlsruhe F .V . 2 :4 ( \ :2) .
Um seine Aussichten für den Meistertitel nicht

einzubüßen, mußte der K.F .V. das erste seiner drei
auswärtigen Verbandsspiele gewinnen und das ze-
lang ihm auch in Villingen » obwohl der im Trai -
ning verletzte Finneisen durch wernet ersetzt war.
Die Mannschaft lieferte ein sehr gutes Spiel ; sie
überrumpelte die gegnerische Abwehr in den ersten
zehn Spielminuten zweimal , Bekir und kink schös¬
sen diese Treffer. Dann vermochte villinaen vor
dem Wechsel einen Treffer aufzuholen und sogar
nach dem Wechsel den Ausgleich zu erzielen. Nun -
mehr legte sich der K .F .V . mächtig ins Zeug ; ein
Elfmeter , durch Bekir sicher verwandelt , brachte ihm
die Führung wieder. Kastner schoß einen Strafstoß
unhaltbar ein, aber wegen Unfairnis Vogels wurde
der Erfolg annulliert . Erst ein weiterer Treffer
von Reisch stellte den Sieg des K . F . V . sicher. Die
villinger Abwehr, in der der Torwart Rieger aus -
gezeichnet spielte, verhindert einen zahlenmäßig
höhere Niederlage des Platzvereins .

Gruppe Württemberg
Germania Brötzingen weiterhin ungeschlagen.

Kickers Stuttgart — Germ . Brötzingen 2 :3.
B .f.B . Stuttgart — Union Böckingen 2 : 2.
Birkenfeld — Sportfr . Stuttgart 1 :0.

Tabelle :
Germ . Brötzingen 10 6 4 0 20 :10 16
Stuttgarter Kickers s 6 1 2 19 :9 13
V .f.B . Stuttgart 10 4 3 3 18 : 12 11
Union Böckingen 10 4 2 4 16 : 15 10
Sportfr . Stuttgart 10 4 9 4 16 : 18 10
V .f.R . Heilbronn 9 3 O 4 20 : 19 8
F .C. Birkenfeld 10 3 1 6 13 : 26 7
Sp .Cl . Stuttgart 10 1 1 § 11 : 24

Es ist schwer, für die ganz überragende Lei-
stung von Germania Brötzingen die richtigen
Worte zu finden . Erst in diesem Jahre aus der
Kreisliga aufgestiegen , hat die Mannschaft sich in
fabelhaftem Siegeszug an die Spitze der würt -
tembergifchen Liga gestellt und diese Leistung
durch einen wohlverdienten 3 :2 Sieg im Retour -
spiel über die Stuttgarter Kickers unterstrichen.
Auch vvr 12 000 Zuschauers legte,, die vom « ort-
derzug ihrer Anhänger begleitete Mannschaft mit
dem ihr eigenen Elan los , vermochte aber trotz
vieler Torgelegenheiten erst kurz vor der Pause
durch einen von Burckardt verwandelten Elfmeter
in Führung zu gehen . Nach einem zweiten von
Klittich erzielten Treffer machten die Stuttgarter
Ernst und erzielten durch einen Strafstoß Nieder -
bachers das erste Tor und 10 Minuten vor Schluß
durch Grünfeld den Ausgleich . Man hatte sich
damit abgefunden , als Brötzingen 2 Minuten vor
Abpfiff aus einem großen Gedränge das Sieges -
tor erzielte . Da Brötzingen von seinen 4 aus -
ständigen Spielen 3 auf eigenem Platze austrägt ,
dürfte ihm die Meisterschaft nicht mehr zu nehmen
sein . — Der Kampf um den dritten Platz wird
immer verworrener ; zur Zeit machen 4 Vereine
auf ihn Anspruch. B .f .B . Stuttgart konnte nur
durch restlosen Kraftaufwand gegen Union Böckin-
gen ein Unentschieden erzielen . — Birkenfeld be¬
siegte auf eigenem Platze die Stuttgarter Sport -
freunde mit dem knappsten aller Ergebnisse , 1 :0
und dürfte damit der Bezirksliga erhalten bleiben ,
während der S .C . Stuttgart absteigen muß .

Sreislwa Mittelbaven
Germania vurlach — Südstern JtJ .
GrStzingen — Rüppurr 6 : j.
Mühlborg — Anklingen 3 :2.
Beiertheim — Bruchsal 0 : { .
Untergrombach — Varlanden 1 :0.
v .f .B. Karlsruhe — Karlsdorf $ :0.

Daß der Tabellenführer, die Germania vurlach ,
sich auf eigenem platz von dem am vergangenen
Sonntag in Rarlsdorf geschlagenen Südstern einen
Punkt würde abnehmen lassen , konnte man nicht
erwarten; ebensowenig war vorauszusehen, daß
Grötzingen die immerhin kampfkräftigen, wenn auch
technisch nicht besonders hochstehenden Rüppurrer
so glatt und hoch überfahren würde. Schließlich
traute man auch dem unberechenbaren Beiertheim
vor dem heimischen Publikum einen, wenn auch erst
nach hartem Kampf errungenen Sieg über die sich
stetig verbessernden Bruchsaler zu. Auch Daxlanden
kommt dieses Jahr nicht recht in Fahrt , nachdem
die <£If im vergangenen Jahre einen Punkt in Un-
tergrombach gelassen hatte, sind es dieses Jahr zwei
geworden. Normal ist der Sieg der Mllhlburaer
über Knielingen , wenn auch bedenklich knapp . Der
V .f.B . Karlsruhe endlich zog gestern deutlich den
Trennungsstrich gegen den Tabellenletzten Karls -
dorf , mit dem er lange genug Schritt gehalten hatte
hinsichtlich der Verlustpunkte, der Sieg zeigt eine
klare Ueberleoenheit, auch wird er die

'
Gefähr des

Abstiegs endgültig gebannt haben. Die Spitze bleibt
weiter den Durlachern, dichtauf Grötzingen und
Frankonia , die wiederum bedrängt sind von Mühl -
bürg und Daxlanden; diese fünf werden wohl auch
den Endkampf bestreiten, die anderen bilden nur
verschiedentlich das Zünglein an der wage .

Mühlburg — Knielingen 5 :2 (2 :2) .
Mühlburg hat den knappen Sieg ob der große-

ren technischen Reife verdient, glänzend Röck im
Tor, sicher die Verteidigung , der Sturm zeiate flüs-
siges Spiel , aber immer noch keinen Sibuß . Lei
Knielingen war ebenfalls die Deckung das beste , bis
auf ten nicht ganz fieberen Torwart . Der Sturm

schnell , energisch , schußkrästig , aber wenig Zusam -
I menhang. Knielingen geht zuerst in Führung .

Mühlburg gleicht durch Faulelfer aus , muß aber
durch ein Eigentor dem Gast wieder die Führung
überlassen, bringt mit fjüfe eines Strafstoßes noch
vor der pause den Ausgleich zustande . In der zwei -
ten Halbzeit wird das Tempo langweilig , jede Elf
findet sich mit dem einen Punkt ab, doch knapp - vor
Schluß kommt der platzbesttzer überraschend zum
Siegestor , noch einmal Kampf ohne Erfolg . Mühl -
bürg hält den Sieg . K. A.

Stand der Spiele :
Spiele Punkte Tore

Germania Durlach ? , 5 I ? :y
Grötzingen z IS 2S : l4
Frankonia 8 It lS : ll
Daxlanden y j ! ?s :s
Mühlburg 9 u 2NI9
Südstern y S l ? N4
Knielingen 10 8 IZNS
Bruchfal 9 ? 18 :24
V.f.B . Karlsruhe 9 7 15 : J7
Beiertheim 7 6 15 : 10
Rüppurr ? 6 I ins
Untergrombach s 5 sns
Karlsdorf 9 ' 13 :37

Der nächste Sonntag : vaxlanden — Mühl -
bürg, Untergrombach — Durlach, Rüppurr — Fran¬
konia, Grötzingen — Karlsdorf , Knielingen —
Beiertheim , Bruchsal — V.f.B . Karlsruhe , Süd¬
stern spielfrei.

Wettere Resultate
F.C. Nürnberg — V .f .R . Fürth 6 :2.
Sp .Vg . Fürth — Franken -Nürnberg 7 :0.
F .C. Würzburg — Bayern Hos 3 : 1 .
Wacker — Teutonia München 5 : 1.
D .S .V . München — Bayern München 0 : 1.
Schwaben Augsburg ^ 1860 München 1 : 1 .

Endspiel um den Alitropa - Pokal.
Rapid Wien "— F .T .E. Budapest 5 :5.

vas zweite Endspiel kam auf der hohen warte
in Wien vor 30 ovo Zuschauern zum Austrag . Gb -
wohl die wiener dieses Spiel gewannen, ist. FT .E.
Budapest Pokalsieger , da die Torzahl entscheidet.
Das Vorspiel wurde bekanntlich von Budapest mit
? : l gewonnen . Der Kampf verlief sehr hart , be-
sonders die Ungarn spielten wiederholt unfair.
Tackasz mußte sogar von Platz gestellt werden. Bei
Halbzeit stand das Spiel Z :2 für Wien.

Länderspiel.
Italien — Oesterreich 2 :2.

In Rom standen sich diese kändermannschaften
gegenüber, wiederum kam Italien nicht zum Sieg ,
vis unentschiedene Ergebnis stand schon bei Halb-
zeit fest ; es ist dem Spielverlauf entsprechend .

Vorrunde um den V.S .B.-Handballpskal.
Hannover : Norddeutschland — Süddeutsch!. q :s.
Leipzig : Mitteldeutschland — westdeutsch!. 6 :5.
Stettin : Baltenverband — Berlin 6 : 16.

Moni » - Rastatt 3 :3 (3 : 1 )
Die Karlsruher Ueberraschung!

Die Punkteteilung ist für beide Teile ehrlich
verdient , für den einen negativ durch Leicht -
sinn, für den anderen positiv durch unbeug -
samen Siegeswillen . Die P h ö n i x e l f spielte
insgesamt durchaus kein schlechtes Spiel , sie ließ
sich aber im Gefühl des sicheren Sieges gehen,
um erst wieder einzusetzen, als es zu spät war .
Der Hauptversager wc. r der wieder neu eingestellte
W e n n e r, der eine klägliche Rolle spielte und
kein Ersatz für Schleicher war , viel weniger « ine
Verstärkung, neben ihm ließ Pongratz in der
ersten Hälfte sehr zu wünschen übrig und Lo -
renzer durch seine Langsamkeit. Der Haupt -
fehler aber war die unzulängliche Bedienung der
tadellosen und gut aufgelegten Flügelstürmer
Schäffner - Vogel , daneben das Galerie -
spiel und unnötige Getändel mit dem Ball in aus -
sichtsreichen Situationen , doppelt unsinnig gegen
einen Gegner , dessen ganze Aktionen auf Zer -
störung eines flüssigen Kombinationsspieles , mit
dem er allein hätte glatt geschlagen werden
können, eingestellt waren . Prachtvoll arbeiteten
mit der größten Aufopferung Gräbel U , der
sich von Spiel zu Spiel auffällig verbessert, und
Riedle im Tor , auch Witt zeigte sich wieder
von der besten Seite . Rastatt , moralisch ge¬
stärkt durch den letztfonntäglichen Sieg gegen
Sportklub Freiburg , durch eine große Anhänger -
schar angefeuert , setzt« alles dran , und mit Erfolg .
Die Mannschaft hat sich gebessert, sie spielt heute
einen recht annehmbaren Fußball S ch i t t e n -
Helm als rechter Verteidiger und Schmitt im
Tor erstklaM ?: sehr gm Busse , linker Läufer ,
und der Linksinnen H u b e r Bekommt der
Sturm noch mehr Dn^Mchlagskraft und lernt
schießen , dann wird Rastatt « inen vollwertigen
Gegner abgeben. Der Spielverlauf ist in
seinem Beginn nicht alltäglich. Phon »? stößt an.

zieht in schulmäßiger Kombination — von Witt
zu Schäffner , von da zu Heiser, wieder zu Schaff-
ner — vor Rastatts Tor , Schäffner gibt kurz vor
dem Tor elegant ab , Gröbel II schiebt ein. 1 : 0.
Kein Rastatter hatte den Ball überhaupt noch
berührt ! Mit das schönste Tor, das von Phönix
je gesehen wurde . Rastatt läßt sich nicht ver-
blüffen , nach 5 Minuten muß Riedle in höchster
Not mit dem Fuß abwehren , nach weiteren
5 Minuten tritt Rastatt die erste , von Holzmaier
unnötig verursachte, gefährliche Ecke, die Phönix
bald darauf aus einen Gröbelschuß hm aufholt ,
Rastatt tritt im Gegenzug die zweite , einen wun-
derbaren Flachschuß Heisers holt Schmitt im
Rastatter Tor noch heraus , er ergibt die zweite
Phönixecke, Schäffner unternimmt einen aus -
sichtsreichen Angriff , er wird zur druten Ecke ge -
wehrt . Wieder liegt Rastatt vorn , Flanke rechts ,
die Phönixdeckung ist nicht rasch genug , der
Mittelstürmer kommt an den Ball , noch ein
Schritt , Kurzschuß, der Ausgleich ist da . 1 : 1-
Zwei Minuten später flankt der freistehende Vogel
präzis , Lorenzer gibt an Heiser weiter , dieser
läßt einen geradezu unheimlichen Schuß los , der
im Rastatter Netz knallt 2 : 1 ; schon wenige
Minuten später ein« schöne Kombination Witt-
Schäffner , dessen einzigartige Flanke lenkt Vogel
exakt mit dem Kopf ein , 3 : 1 Nach der Pause
dominiert Phönix im Feldfpiel 15 Minuten lang,
Auf einmal legt Rastatt wieder energisch los,
10 Minuten vor Schluß kommt die 4 Rastatter
Ecke haarscharf vor dem Netz herunter, vor dem
bedrängten Riedle köpf ' der Halblinke zum 3 : 2
ein , 5 Minuten später überläuft der freistehend«
Huber die aufgerückte Phönirdeckung, gea<-n sei'
nen Saftsckuß ist Riedle machtlos Z : 3.

'
Pbönix

sieht noch einmal an, zu fvät der ©ckjfufiofiff
fielst « inen Vunkt in Rastatt . Schiedsrichter
Wiegand (Stuttgart ) muß noch viel lernen,
besonders die Abfeitsreg «!, er befriedet « ni«'
Mandern . ?? V
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Aus der kaMWen
Sm Dienste des Koangelim»»

vom Tove verfolgt
Bon P . Beda Mantel , O . F . M ., auf der Reise
in die China -Mission , Shohchow , Catholic Mission ,

' North -Shansi .
Weil die Not und da » Leid der schwerheim »

gesuchten China -Mission der bayerischen Franzis »
lanet alle angeht, und weil ich weiß, daß geteilter
Schmerz halber Schmerz ist, darum will ich es
weiter erzählen , das große Leid , daS aus den
Zeilen meines MitbruderS P . Richard Binder
O . F . M ., Chinamissionar , redet :

„Bon unserer Not soll ich Dir schreiben ? Wird
-» nicht Torheit sein , von unserem Kreuz zu
klagen , um den Lohn zu empfangen , den wir erst
drüben erwarten dürfen ? Ich schreibe Dir diese
Zeilen , damit Du uns Helfer werbest , Helfer , die
vor allem für uns beten , daß wir in der Zeit
der Heimsuchung stark bleiben , Helfer , die da und
dort ein gutes Wort einlegen .

Du weißt , unser lieber P . Bardo ist nicht mehr .
Der Typhus raffte ihn weg . Ihn als den vierten
nach vier Jahren unserer Missionsarbeit . Ich
war gerade draußen auf Mission . Da kam ein
Eilbote nach dem anderen . Einer brachte schlim-
mere Nachricht als der andere . Ich eilte zurück —
und fand unseren lieben Bruder — tot . Du weißt
um mein Leid . Seite an Seite waren wir ge-
standen , hatten sechs Monate schreckliche KriegSzeit
durchlebt , abgeschnitten von allen Mitbrüdern .
Mein mit 200 Waisenkindern . O , was wir au ?»
gestanden haben ! Werden unsere Aermsten Hun -
gers sterben müssen ? Gott sei tausend Dank . Es
starb keines . Wir sagten Gott aufrichtigen Dank ,
als die Räuber abzogen , als wieder Friede ins
Land zog . — Ich machte mich gleich wieder auf
zur Mission . Acht Tage war ich draußen , da
wurde ich heimgeholt , meinen toten Mitbruder zu
begraben .

Was war schuld ? — P . Severin kam vor vier
Jahren nach Salengho ins Waisenhaus . Nach
kurzer Zeit wurde er typhuskrank und starb . Nach
acht Tagen war auch sein Mitarbeiter , P . Hada¬
mar , an Typhus gestorben . P . Erasmus und
Fr . Artald übernahmen hecnach daS Waisenhaus .
Bei unserem Eintreffen in China trafen wir sie
totkrank . Kaum daß sie die Krankheit überstanden .
? . Sigebald und ich lösten sie ab . Dann blieb
ich allein .
. Ich rief um Hilfe , weil ich eS nimmer ansehen

konnte . Die 200 kleinen Waisenkinder in ein
dumpfes schmutziges Loch zusammengepfercht .
Jahr - für Jahr Typhus . Ich sorgte , so gut ich
Nur konnte , für Reinlichkeit . Aber daS Häuschen
ist zu klein , die Gegend zu ungeeignet . Ich warb
um ein neues Waisenhaus , da kam abermals der
Krieg . Und mit ihm abermal » die schreckliche
Krankheit . Wieder holte sie eine Reihe Kinder
heim — und nach überstandenem Leid auch den
Waisenhausvater , P . Bardo . Jetzt hat P . Oskar
das Waisenhaus übernommen . — Wie lange wird
er aushalten ? —

Wir müssen ihn retten . Well jeder Missionar
für die Bekehrung der Heiden so wichtig ist . Wir
müssen fort aus diesem Loch des Todes . Wir
müssen ein neues , gesundes Waisenhaus bauen .
Das ist heilige Pflicht . Auch wenn wir für die
20 000 Mark Baukosten noch keinen Pfennig
haben . Wirb Helfer , aber sag allüberall : Rot »
wendiger als alles ist das Gebet für die Aermsten ,
daß Gott sie herausführe aus der Nacht des Hei »
dentllms in das Licht deS Glaubens ." Soweit
der Brief meines MitbruderS .

Ja wir werden es bauen , daS Heim für die
Aermsten , weil wir es der Mutter der immer »
währenden Hilfe weihen — weil wir vertrauen
auf die Unterstützung guter Menschen . Und noch »
mals fei es gesagt : Wir danken und beten für
jede geleistete Hilfe . Gott segne Euch !

Almosen für das Waisenhaus nimmt entgegen
das Solanushaus , Landshut a. I . unter „Waisen -
Haus Salengho " . Einzahlungen können auch mit
Zweckangabe „für Waisenhaus Salengho " gemacht
werden auf das Postscheckamt 408 des Franzis --
kaner -Missions -Vereins in Landshut , beim Post -
scheckamt München oder auf das Postsparkassen -
Konto Nr . 114 835 der Zeitschrift „ Antonius von
Padua " Landshut , beim Postsparkassenamt in
Wien .

Der erste Chinese im Benediktinerordeu .
Line Ehinesenabtei in China

F .K. toghem - les Bruges (Belgien ) .
Albert Hong Ann yuen , der von dem kaza -

ristenpater Vinzenz kebbe bekehrt wurde , ist der
erste chinesische Benediktiner . Am s . Oktober
lägte er unter dem Namen Fr . Thaddäus Hong
in der Abtei St . Andreas bei Brügge die <8e »
lübde ab . Im Verlauf einer Reise durch Bel -

gien besuchten die chinesischen Bischöfe die
Abtei auf weibnachten , 926 . Dieser Aufent¬
halt gab Gelegenheit zu wertvollem Gedanken -

auswusch , in dessen Verlauf die Gründung
einer Benediktinerabtei in einem einheimischen
chinesischen vikariat beschlossen wurde . Man
wollte sofort dem Episkopat des fernen
Ostens die Mönchshilfe geben , auf die sich die
großen Bischöfe des Mittelalters beim Aufbau
der Kirche in Europa stützten . Wenige Mo -
nate später sind zwei Benediktiner von Brügge
nach China abgereist , um die Gründung vor -

zubereiten . Die Vorsehung segnete dies Be -

ginnen . Gerade auf Weihnachten 1926 hatte
die katholische chinesische Jugend «Vereinigung
irt Belgien zwei Mitglieder abgeordnet , um sie
in St . And « 5 beim Empfang der Bischöfe zu
vertreten . Beide waren katholisch geworden .
Einer , Albert Yong , der schon lange an Ein -
tritt in einen religiösen Vrden dachte , bat um

Sie »itMrlge Tagung der
„liog cmir rames immcs"

Die 1930 in Pari » von dem schweizerischen
Ständerat v. Montenach gegründete «Union
cath . d 'etudes internationales "

(Kath . Vereini -
gung zum Studium internationaler Fragen ) hielt
dieses Jahr vom 1. bis S Oktober in Warschau
ihre jährliche Tagung ab unter dem Vorsitz von
Professor Gonzague de Reynold , dem Präsidenten
der Union . Die ersten drei Tage waren aus -
gefüllt mit den internen Sitzungen der einzelnen
Kommissionen , an denen nur die Mitglieder teil -
nahmen und über deren Verhandlungsergebnisse
der polnischen Presse Mitteilung gemacht wurde .
Die folgenden drei Tage waren mit öffentlichen
Versammlungen und Vorträgen und glanzvollen
Veranstaltungen ausgefüllt . In der Kommission
für humanitäre Angelegenheiten , deren Präsident
der Generalsekretär des Caritasverbandes Dr .
Kuno I o e r g e r , zugleich Vizepräsident der
Union C. E . I ., ist, wurden die Probleme der
Arbeitslosigkeit , der Arbeiterwohnungen , des Kin -
derschutzes behandelt . Die Kommission für geistige
Zusammenarbeit tagte unter dem Vorsitz von
Weihbischof Beaupin von Paris und die Kom -
Missionen für nationale Minderheiten und für
juristische Fragen tagten vereint unter dem Vor -
sitz von Professor Graf Rostworowski aus Krakau .

Jean Daniel von Montenach , Mitglied der
politischen Sektion des Völkerbundssekretariates ,
hob die Bedeutung der Vereinigung hervor und
würdigte ihre stille , aber wertvolle und ernste
Mitarbeit an den Aufgaben de» Völkerbundbüros .
Er übermittelte die Hochschätzung sämtlicher Per -
sönlichkeiten deS Sekretariats und des General -
fekretärs des Völkerbundes , Sir Eric Drum -
mondS selbst .

Die Themen der öffentlichen Vorträge waren
u . a . folgende : von Reynold : „ Ziele und Arbeits -
weisen der Union "

; Dr . Kuno Joerger : „Die
Aufgaben der Katholiken auf dem Gebiete der
internationalen Wohlfahrtspflege und sozialen
Arbeit " ; Prof . Konstantin Prinz Hohenlohe ,
Wien : „Hauptzrundsätze christlicher Kultur " ;
Weihbischof Beaupin : „Jugenderziehung im Geiste
deS Friedens "

; Prof . Graf Rostworowski : „ Die
Union und der Völkerbund ". ES wurden auch

noch Berichte gegeben über die Lage der Katholiken
in England , in Polen , in Jugoslawien und
Tschechoslowakei durch katholische Persönlichkeiten
der betreffenden Länder . Gerade diese Berichte
hatten besonders hohen , dokumentarischen Wert .

Die polnische Gruppe der Union hatte sich
bemüht , die Tagung auch in der Öffentlichkeit
beachtenswert zu machen . Sie hatte auch den
Empfang der einzelnen Delegierten in Privat -
audienz durch den Präsidenten der Republik vor -
bereitet . Ebenso fand ein Empfang statt bei
Sr . Em . dem Kardinal KakowSki, Erzbifchof von
Warschau , und in der Nuntiatur , wo der ver -
hinderte Nuntius Mgre . Marmaggi durch seinen
Uditore Mgre . Chiardo vertreten war . Kardinal
KakowSki gab den Delegierten zu Ehren einen
Tee und der Außenminister Zaleski gab eine
glänzende Abendgesellschaft mit vorausgegange -
nem Diner , wozu außer den Kardinälen KakowSki
und Hlond von Posen auch noch die diplomatische
Welt der polnischen Hauptstadt mit den Spitzen
der Gesellschaft erschienen war .

Welche Bedeutung man in Warschau selbst von
vornherein dieser Tagung zumaß , sah man bei
der feierlichen Eröffnung , deren Vorsitz Kardinal
Kakowski selbst innehatte und der drei Mitglieder
der Regierung , der Außenminister , der Unter -
richts - und der Landwirtschaftsminister , der
Bischof von Poilächien , der Nuntiatur -Auditor
Mgre . Chiardo und der Präsident der Stadtver -
waltung beiwohnten .

Diese 7. Tagung der Union bedeutet für sie
und für das katholische Polen ein Ehrentag . In
der Zeit ihres Bestehens hat die Union es ver »
standen , sich einen achtunggebietenden Namen in
der wissenschaftlichen und besonder » in der diplo »
matischen Welt zu machen . Sie ist heute ein
Brennpunkt internationaler katholischer Geistig -
keit und ihre segensreiche , für den Völkerbund
oft nützlich gewesene Arbeit stärkt da» Gelbst -
bewußtsein und aber auch die Arbeitsfreude der
Katholiken aller Länder , wie sie ihr Bestehen und
die ihr zugedachten Ehrungen voll rechtfertigen .

M . Letsch .

Aufnahme bei dm Benediktinern . Am 22 .
April 1927 erhielt er den Mönchshabit . Fräter
Thaddäus l?ong ist der erste chinesische Bene -
diktinermönch seit den Zeiten des Patriarchen
der Mönche . Seine Profeß ist ein Markstein
in der Missionsgeschichte . Der Benediktiner «
orden , der mehr und mehr die apostolischen
Traditionen seiner einst so fruchtbaren Ge »
schichte wieder aufnimmt , will jetzt China die
Güter bringen , diö er Europa brachte . Alles
deutet darauf hin , daß im fernen Osten die
Mönchsregel ein ausnehmend günstiges Ge -
lande finden wird , wenn sie sich anpaßt .

I '
. X . Aufblühen der christlichen Schulen

in China
Schanghai . Die katholischen und prote¬

stantischen Missionsschulen , die sich mit den Be -
Hörden verständigen und ihre Pforten öffnen
konnten , haben eine sehr gehobene Besuchsziffer

verzeichnen . Der Grund , dürste darin zu
uchen sein , daß eine große Zahl von Eltern die

strenge Disziplin der Missionsschulen als Et¬
lichen daß eine Zahl von Eltern die

ziehungsnotwendigkeit besonders schätzen. In den
Regicrungsschulen haben die Schüler eine gewisse
Freiheit , die der Disziplin schadet und die Moral
in den Schulen drückt. Die logenannten Schüler -
sowjets , die man in vielen statlichen Instituten
einführte , gestatten den Schülern Wahl ihrer
Professoren und geben ihnen selbst Stimmrecht
bei der Wahl des Verwaltungskörpers der Schule .
Im Vikariat Hangchow , das von Lazaristen ge-
leitet wird , verlangten Inspektoren der Regie -
rung die Einführung von Studentensowjets .
Auch verlangten sie AeNderung der Schulbücher .
Jedem Schüler müsse ein Exemplar der drei
Grundsätze Sunhatsens ausgehändigt werden .
Die katholischen Schulbehörden möchten gerne
den guten Willen der neuen Regierung anerken -
nen , da dies möglich erscheint , ersehen aber
größeres Freiheit , um Ideen zweifelhaften (5ha-
rakters von den Schülern fernzuhalten .

F. K . Das Sozialwerk eines deutsch . Priesters
in Südafrika

Transkei (Natal , Südafrika ). Die Raiff -
eisenkassen, deren Gründer der P . Bernhard Huß
von Mariannhill ist, haben dem Gebiet von
Transkei zu bedeutendem Wirtschaftsausstieg ver -
Holsen. Das Gebiet jenseits des Kei - Flusses ist
ein Teil des VikariatS Mariannhill und zählt auf
IL 000 Ouadratmeilen 14 000 Weiße und 1 Million
Eingeborene . Das Land gehört den letzteren , die
auch eine gewisse Selbstregierung haben seinen
Generalrat beim Parlament , der jährlich drei
Wochen tagt ) . Dank dieser relativen Äelbstregie -
rung kommt das Land gut vorwärts und ist im-
stände , seine ökonomischen Tagesprobleine selbst
zu lösen . Hier leistete M a r i a n n h > l l , die
Gründung deutscher Trappisten , die später die
Lebensform einer modernen Missionskongregation
annahmen , wertvolle Hilfe . Die sozialen « chu -

lungskurse , die Mariannhill in Transkei im Jahre
1923 veranstaltete , waren sehr gut besucht. Von
Anfang an sprach P . Huß zu den Eingeborenen
von Landwirtschafts -Oekonomie und von länd »
licher Zusammenarbeit . Diese Konserenzen mußte
der Pater später an der Universität Johannes -
bürg wiederholen . Im April 1926 wurde er zur
Hauptstadt Umtata von Transkei berufen , um mit
dem Generalrat über Einrichtung von Volksfpar »
lassen und Raiffeisenkasfen zu verhandeln . An
neun Orten mutzte der Missionar im Auftrage
der Eingeborenenregierung über diese Fragen im
Jahre 1927 Aufklärungsvorträge halten . Seine
Zuhörer waren 100 Häuptlinge und 1000 prote »
stantische Männer . Man gründete sieben Volks »
sparkassen , die prosperieren . In diesem Jahre
wurde P . Huß zu Vorträgen in 19 Distrikten ein -
geladen . Er sprach auf einer Autoreife in
8 Städten , 13 Dörfern und art 2 protestantischen
Missionsstationen . 400 Häuptlinge und 5000
sonstige Personen nahmen an den Vorträgen teil .
P - Huß führte auZ : „ Die Koöperativ -Bewegung
ist ein wirksames Mitte ! gegen die Propaganda
einheimischer Agitatoren gegen die Weißen , die
zum Teil aus kommunistischen Quellen gespeist
zu sein scheint . Die Agitatoren sammeln starke
Geldsummen . An den Mitgliedern unserer Kassen
prallte diese Propaganda ab . Die Arbeit des
P . Huß hat der Kirche und dem Kleras hierzu -
lande große Hochachtung gewonnen . Man sieht
in dieser sozialen Arbeit den Ausdruck lebendigen
Interesses für die Eingeborenen . Diese Anerken -
nung ist um so beachtenswerter , als sie von einer
überwiegend protestantischen Eitlgeborenenbevöl »
kerung kommt .

*
Die konfessionelle Stimmung

der Vereinigten Staaten
Ncwyork . In den letzten Wochen wurden be»

reits statistische Angaben über die konfessionellen
Zugehörigkeiten in den Vereinigten Staaten ver -
öffentlich ^ Aus der in der ersten Oktoberwoche
erfolgten Bekanntgabe des Handelsministeriums
ergibt sich aber , daß es sich nur um provisorische
Angaben handeln konnte . Die Neuen Ziffern sind
auf Grund amtlichen Bundesmaterials festgestellt .
Freilich erfassen sie nur das Spätjahr 1926 und
vergleichen es mit einer zehn Jahre zurückliegen «
den Zählung . Es ist erstaunlich , daß in den Ver »
einigten Staaten nicht weniger als 213 ver -
fchiedene Religionsgesellschaften
bestehen . Ihre Zahl hat sich seit 1916^um 13 ver -
mehrt . Diese Gesellschaften verfügen über 231 983
Lirchen mit 54 624 976 Mitgliedern gegen 226 718
Kirchen mit 41926 854 Mitgliedern vor zehn
Jahren . Tie gesamten Ausgaben dieser Reli -
gionsgesellsKaften beliefen sich im Jahre 1926
auf 814 371529 Dollars gegen 328 908 997 Dol -
lars im Jahre 1916. Der Wert aller kirchlichen
Gebäude betrug 1926 : 3843 Millionen Dollars
gegen 1677 Millionen Dollars vor zehn Jahren .

Das Handelsministerium nennt die römisch -
katholische Kirche die stärkste religiöse
Körperschaft der USA . mit 18 605 003 Mit -
gliedern und 18 940 Kirchen gegen 15 721 815 3M -
gliedern vor zehn Jahren . Mit der Geschlossenheit

der römisch -katholischen Kirche können die über
17 verschiedene Zweige verteilten Lutheraner in
einer Stärke von etwa » mehr als 5 Millionen
Mitglieder nicht wetteifern . Die Baptisten zer -
fallen in 18 Gruppen und erreichen trotzdem nicht
viel mehr als 8 Millionen Mitglieder . Die Reli -
gionSgenossenschaft der Quäker , zu denen der
republikanische Präsidentschaftskandidat . Hoover
gehört , erscheinen nur mit 110 417 Mitgliedern .
Während niemand Anstoß daran nimmt , daß dieser
Quäker , der nach seinem Religionsbekenntnis den
Waffendienst rundweg verwerfen müßte , kandi -
diert , nehmen Fanatiker Anstoß am katholischen
Religionsbekenntnis de » demokratischen Kandi -
daten Smith , obwohl eS das stärkste in der Union
ist und jeder dritte Religionsbekenner ein römi »
scher Katholik ist, während sich in die anderen
zwei Drittel nicht weniger als 212 Verschieden -
heiten teilen müssen ! Es ist auffällig genug , daß
bis jetzt überhaupt noch kein Katholik zu der
höchsten Stelle im Lande gelangen konnte .

Die jetzigen Perspektive« der Vereinigung
der Kirchen

Pari », S. Nov . (Gig. Bericht.) In einer
Tagung der Studienzirkel für die Vereinigung
der Kirchen führte Pater Lathoud von den
Assumptionisten , der seit vielen Jahren auf die-
fem Gebiete tätig ist, über die jetzigen Perspek -
tiven der Vereinigung der Kirchen aus , unter
den von Rom getrennten Kirchen vollziehe sich
eine Lockerung von den staatlichen Banden und
damit auch eine Verbesserung der Grundlage , auf
der sich die wechselseitige Annäherung vollziehen
könne . Die Versuche , einen OekumeniSmuS der
Kirchen ohne Rom herzustellen , seien gescheitert ,
und in manchen dieser Kirchen empfinde man
letzt doch , daß katholisch und römisch unzertrenn -
bar zur Katholizität gehören . Weiter hebe sich
immer deutlicher ab, daß die von Rom getrennten
Christen die Unterscheidung zwischen der spiri¬
tuellen und der weltlichen Gewalt deS römischen
Papste » begreifen und daß sie sich nicht mehr
damit schrecken lassen , eS könne Rom über ihr
Land herrschen wollen . Die jetzigen Aussichten
seien besser als jene vor zehn Jahren , wenn man
sich auch nicht der Hoffnung hingeben dürfe , daß
in den nächsten Jahrzehnten die Einigung komme.
Man müsse sich viel zu sehr hüten , den christlichen
Stolz der von uns getrennten Brüder zu ver -
letzen, als daß rasche und große Fortschritte in
kurzer Frist erwartet werden könnten .

Zur Statistik der Verliner Feuerbestattung
K.K. Gegenüber der vielfach von Leuerbe-

stattern aufgestellten Behauptung , daß in Ber »
lin bereits über die Hälfte der Toten einge »
äschert werde , gewinnen die folgenden , aus der
amtlichen Statistik errechneten Zahlen beson »
dere Bedeutung :

In den Jahren 1921 — 1927 , wo die jähr «
liche Sterberate Berlins zwischen 45000 und
SS ovo schwankte , ergaben sich folgende ver »
brennungsprozente : 13 — 21 — 24 — 26 —
27,15 — 27,75 — 28,16 , mithin folgende Stei »
gerungsunterschiede : 6 — 5 — 2 — 1 — 0,6
— 0,4 Prozent . Die Bewegung verlangsamt
sich also immer mehr . Das starke Wachstum
der ersten Jahre ist zum guten Teil durch die
wirtschaftliche Not der Inflation bedingt , die
in Berlin durch den Beitritt zu den Feuer »
bestattungsvereinen gemildert wurde .

Die Zusammenstellung der verbrennungs -
Prozente für die einzelnen Konfessionen ergibt
folgende Zahlen : von den protestantischen To -
ten wurden in den oben genannten sieben Zah -
ren verbrannt : is — 20 — 24 — 25 — 25 —
25 — 25 Prozent . Bei den Katholiken waren
es : 7 — 9 ,4 — 10 .? — 12,5 — 10,9 — 12,4
— 11,5 Prozent . Die Inden hatten : 9,5 —
8 — 9 — 9»7 — 11,9 — 11 ,6 — 11,7 pro .
zent . Die Bewegung ist also in den drei Aon -
fefsionen seit etwa vier Iahren zum völligen
Stillstand gekommen . Dabei ist äußerst be-
merkenswert , daß Dreiviertel der Protestanten
des liberalen Berlins allen Anstrengungen der
krematistischen Propaganda zum Trotz sich ab -
lehnend verhalten , obwohl ihnen kirchlicher «
seits die Verbrennung erlaubt ist !

Auf wen ist es nun zurückzuführen , daß die
Bewegung noch nicht völlig zum Stillstand
gekommen ist ? Nach Ausweis der Statistik
sind es hauptsächlich die Dissidenten , m . a . lv .
die Freidenker . Ihre Verbrennungszahl ist
stetig gewachsen , selbst in den Iahren , wo der
stärkste Rückgang in der jährlichen Sterberate
Berlins zu verzeichnen war .

Diese Zahlen geben zu denken . Ganz abge -
sehen davon , daß eine allgemeine Durchsah ,
rung der Leichenverbrennung sich schon aus
wirtschaftlichen Gründen verbietet — Arema -
to "ien baut man nicht so leicht wie die frühe -
r ' - Scheiterhaufen — zeigen diese Zahlen , daß

dem sog . „Rultursortschritt im Bestat «
■ " igswesen " voll Mißtrauen , gegenübersteht .
7) iese Erscheinung findet ihre Bestätigung in
dem weiten Abstand , in dem die anderen Äul «
turländer Deutschlands , dem sog . „klassischen
kande der Feuerbestattung "

, auf diesem Ge -
biete folgen . Das Schicksal der Feuerbesiat -
tung in Groß -Berlin .

' dem Oaradies der kei -
cbenverbrennung , wird auch ihr Schicksal in
Deutschland und in der lvelt sein , nur mit dem
Unterschied , daß sie dort ihr Geschick schon bei
niedrigeren Prozentsätzen ereilen wird .

Dr A . W .
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Tanzabend Lies ! Suhr
Die Schul « Lies ! Suhr hat ei» gutes Re.

nsmmee , bai formte man wenigstens an dem
dicht besetzten KonzerchauS sehen, als am letzten
Donnerstag abend bie zahlreichen Freunde und
Freundinnen der Suhrschen Tanzkunst sich dortein Stelldichein gaben. Gleich vorweggenommen :^ re Künstlerin zieht rhythmisch einfache Weisenvor. aber in schöpferischer Freiheit . Was sie tanzt ,, st innere Levensfreude und innerer Gestal»
rungsdrang , der die Musik nicht interpretierenwill , auch wenn sie die besten Komponistennamen
aufweist , sondern sich der Musik zum Ausdruck,zum führenden Gitter bedient , an dem sich die
mannigfaltigen Tanzfiguren emporranken . Ichglaube . Liesl Suhr zeigt in der Wahl des Musik,
'lücks denselben unverzuckerten. feinen Geschmack ,den sie in j >er Wahl der Kostüme beweist. Das
überträgt sich dann auch auf die Schülerinnen .Die Künstlerin selbst führte vier Einzeltänzeaus , einen Zigeunertanz , der von warmem Blut
durchpulst und von Brahmsscher Leidenschaftlich.
k«it getrieben wurde , ein Nocturrw von Chopin,voll tiefer innerer Bewegung und dramatischster
äußerer Handlung , ein« kapriziöse Sofapuppe ,die helles Entzücken hervorrief und einen flat .
rsxnden Schmetterling zum Schluß . Bei Lies !
Suhr ist der Tanz ein MärchenerzLhlen zu den
großen und kleinen Kindern : Seht , ich bin eine
kleine, nervöse Sofapuppe , die zu viel stillsitzen
muß , deswegen elektrisiert mich diese Musik so,als ob ich sie in mir hatte — ober : Ich bin ein
Schmetterling über Blüten und Gräsern wieg
ich mich im hellen Sonnenschein , jetzt laß ich michnieder, aber komm nicht näher , sonst flattre ichwieder davon !

Die Schülerinnen haben in ihr ein gutes Vor»
bild. Das stärkst« Talent unter ihnen zeigt wohl
Inge Schulz «, das sie in ihrem Einzeltar ^
„Liebesfreud " aufs ansprechendste offenbarte .Ein schwieriges Duo tanzte LieSl Suhr mit Liesl
Wolf zusammen in „Werbung ". Die Darstel -
lung wurde durch den Gebrauch der Kastagnetten
ziemlich erschwert, aber dennoch war es wohl die
beste Szene zu zweit . LieSl Wolf tanzte ihre

. Hosenrolle hier mit unerschütterlichem, fast
feierlichem Ernst , während sie im folgenden rei «
zenden Biedermeierintermezzo mit schelmischster,
ausgelassener Grazie den Kavalier gab . Bon den
Kleinsten wurde als guter Anfang ein fröhliches
Stück von Himmelsbläue getanzt , mit so viel

t Kinderfreude und Entzücken, daß dies einen Auf -
takt gab , wie man ihn nicht besser finden konnte.
Auf alles eingehen können wir leider nicht ; im
Konzerthaus war es möglich, die Vorführunas -
dauer fast doppelt so lang zu machen, indem fast
jede Nummer des Programms wiederholt wer-
den ryußte , auf dem Papier gehts leider nicht.
So kann man nnr der Schule Liesl Suhr An-
erkennung und Glückwunsch aussprechen. —S

««.Geburtstag von Generalkonsul WillyMenzinger

Münzprägung . Im Oktober wurden J5,04
( Sept . t5,o ?) Millionen Mark neue Münzen
und zwar überwiegend Fünfmark stücke
geprägt . Die Gesamtprägung belauft sich da-
mit Lnde Oktober auf lvSS . lS ( w ?4,ZZ ) Mil¬
lionen Mar ?.

Neudruck vo« Expreßgutkarte » . Die am 1 .
März eingeführten Expreßgutkarten haben in
sprachlicher Hinsicht eine geringfügige AenderUng
erfahren . Es ist daher zu empfehlen , vor Neu -
druck von Expreßgutkarten die neuen Muster von
der Expreßgutabfertigung zu beziehen . Die bis -
herigen Vordrucke können unbeachtet dieser Aen-
derungen aufgebraucht werden.

Am 13 . November vollendel Generalkonsul
Willy Menzinger , gebürtig aus Köln a . Rh .,ein 60. Lebensjahr. Ein überaus erfolgreichesMrken kennzeichnet den Lebenslauf des Jubilars ,der auf eine fast »Zjährige Tätigkeit als Verkehrs-
mann in den bedeutendsten Rhsinhafenxlätzen zu«
riickblicken kann. Seit dem Jahre 1893, also fastvolle 33 Jahre , ist er in Baden , ursprünglich in
Mannheim , und seit den letzten 22 Jahren unun¬
terbrochen in Karlsruhe in den ersten Schiff -
sahrtsgesellschasten in führender Position gewesen.
An der Entwicklung des Karlsruher Rheinhafens
hat Herr Menzinger zunächst im Jahre 1907 als
Direktor . der Neuen Karlsruher Schiff -
fahrts - Akt .iengesellschaft und später
auch in doppelter Ligenschaft als Direktor der
Rheinschi ff a h r t s -A ktiengesellschaft
vorm . Fendel - Mannheim den hervorra-
gendsten Anteil genommen, vor nahezu 8 Jahren
gründete er mit seiner Frau Elisabeth geb. Fendel
die bekannte Spedition ? » und Schifftransportfirma
Menzinger . Fendel Transportge »
f e l l s ch a f t m, b. h . Karls r u h e. Diese Firma
befaßt sich besonders mit der Rheinverfrachtung für
Güter aller Art ab Karlsruhe und dessen Hinterland
und unterhält in Verbindung mit den ersten See -
schissahrtsgesellschaften in A m st e r d a m , der
Koninklike Nederlandsche Stoomboot Maatschappij
und deren Konzernfirmen einen DurchgangS'See -
schiffahrtsverkehr von und nach Karlsruhe , nach und
von allen Teilen der Welt . Die Firma Menzinger -
Fende! gehört auch unter die tatkräftigen Leitung
des Herrn Menzinger zu den bedeutendsten Kohlen-
Importfirmen Süddeutschlands . Die heutige gün-
stige Entwicklung des Rheinhafenverkehrs in
Karlsruhe ist zum großen Teile der zielbewußten
Mitwirkung des Jubilars zu verdanken, welch
großer Sympathien sich seine Persönlichkeit zu er-
freuen hat, zeigen auch die zahlreichen sonstigen

Aemter und Posten, die Generalkonsul Menzinger
im öffentlichen teben bekleidet. So gehört er schon
seit vielen Jahren alz Vertreter der Zentrumspar -
tei dem Karlsruher Stadtrat an. Als Mitglied der
Kandelskammer für die Kreise Karlsruhe und
Baden , als Handelsrichter, als kandeseisenbahnrat ,
sowie als Mitbegründer und Vorstandsmitglied der
Karlsruher Börse hat er sich große Verdienste um
das badische Wirtschaftsleben erworben.

Auch an der lokalen Entwicklung der Stadt
Karlsruhs hat der Jubilar hervorragenden Anteil ,
vom Jahre 1920—22 war er Vorsitzender des ver -
kehrsvereins Karlsruhe , bis er im Jahre 1922 das
Präsidium des Badischen Verkehrsver -
b a n d e s übemahm und sich in dieser Eigenschaft
der Interessenwahrung aller das kand Baden be -
treffenden Verkehrsfragen widmete. Herr Menzin -
ger ist auch in vielen Äufsichtsräten vertreten , wo -
bei u. a. nur die Karlsruher Firmen kurz wieder-
gegeben sein sollen : So ist er Mitbegründer und
heutiger Vorsitzender der Bad. lichtsxiele für Schule
und Volksbildung G. m. b . h . ; Vorsitzender und
Aufsichtsrat der Gemeinnützigen Beschäftigungsstelle
G. m. b. H. ; Mitbegründer und Aufsichtsrat der
Wohnungsbau für Industrie und Handel G . m. b .
h . ; Aussichtsratsmitglied der Brauereigesellschaft
vorm. S , Moninger ; Aufsichtsratsmitglied der
B a d e n i a A. - G. für Verlag und Druckerei .
Außerdem leitet Herr Generalkonsul Menzinger
auch seit langen Jahren schon ehrenhalber das
Vesterreichische Konsulat in Karlsruh «. Herr Men -
zinger feiert in der gleichen Woche am 17 . Novem¬
ber 1928 di« silberne

'
Hochzeit mit seiner Frau Eli -

sabeth geb Fendel . Mit den herzlichen Glück-
wünschen verbinden wir die aufrichtigen wünsche ,
daß es dem Jubilar noch viele Jahre vergönnt sein
möge, seine Arbeitskraft und sein umfangreiches
wissen in den Dienst des Allgemeinwohles zu
stellen .

Unpfändbarkeit ? Im Falle der Zwangsvoll¬
streckung in das beweglich« Vermögen des Schul - -
ners sind eine Reihe von Gegenständen als
Kompetenzstücke unpfändbar . Die Frage , wo¬
zu den Kompetenzstücken zu rechnen fei , richtet
sich nach der Berufs - und Lebensstellung des
Schuldners . Zwar haben sich gewisse Richtlinien
in der Praxis herausgestellt , doch bilden diese
keine unbedingte Gewähr dafür , daß nur ein be¬
stimmter Gegenstand als Kompetenzstück un -
pfändbar ist. Die kürzlich verbreitete Meldung
von anderer Seite , daß- die Schreibmaschine zu
den Kompeienzstücken zu zählen ser, ist nur de-
dingt richtig. Nur dann , wenn der Schuldner
nachweisen kann, daß er ohne die Schreibmaschine
seine beruflichen Arbeiten nicht erledigen kann,
nur dann ist die Unpfändbarkeit gegeben. Aehn -
lich verhält es sich beispielsweise auch mit Garde -
robestücken . Die Unpfändbarkeit eines Gefell ?
schaftsanzuges ist nur dann gegeben, wenn lex
Schuldner diesen zur Ausübung seines Berufes
braucht. (Zum Beispiel Filmstatist . ) Von der
Pfändung sollen weiter ausgeschlossen sein
Gegenstände dtS täglichen Bedarfs , die einen be-
sonderen W»rt nicht repräsenlieren . So soll
z. B . die Pfändung von Küchengeräten, von nicht
besonders wertvollen Photographierahmen u. ä.
unterbleiben . — Eine Pfändung soll überhaupt
unterbleiben , wenn der Erlös aus der gepfände -
ten Sache die Kosten der Pfändung und Ver -
steigerung voraussichtlich nicht übersteigt.

VeraustalZllngen
Badifches Qmdeskhealer . Ms Volksbühnen -

Vorstellung geht am Montag , den 12 November ,
Tolstois „Und das Licht scheinet in der Finster¬
nis " in Szene ; für den allgemeinen Berkauf blei-
ben Karten aller Platzgattungen zur Verfügung .
Ferner bringt diese Spielwoche Wiederholungen
des Lustspiels „Der Schwarzkünstler" von Emil
Gätt am Dienstag , den 13. , des „Schinderhannes "
von Zuckmayer am Donnerstag , den IS., von
Lissauers „Weib des Iephta " am Freitag , den 1(3. ,
und von „Hokuspokus" von Turt Götz am Sams¬
tag , den 17 . November . — Im Konzerthaus kommt
„Die Frau , die jeder sucht" zur vierten Auf -
führung . — Als 3. Vorstellung der Sondermiete
für Auswärtige wird im Landestheater am Sonn -
tag, den 18. November , IS Uhr , Götts „Schwarz -
künstler" wiederholt .

Kammermusikabend des Zika -Q« artettS. Korn»
Menden Dienstag , den 13 . November , wird
das rühmlichst bekannte Zika-Ouartett aus Prag3 Werke von Arthur Kusterer im Karlsruher
Eintrachtssaale aufführen .

Der Karlsruher Llederkranz veranstaltet zur
Feier seines 87. Stiftungsfestes am Samstag ,den 17. d. M ., im großen Festhallesaal ein Kon -
z e r t unter Mitwirkung des Opernsängers Ro -
bert Butz aus Stuttgart , der Pianistin Else Frietz-
Bodfeld und des Kammervirtuosen Karl Spitt « .

Höltyliederabrnd im B .D.A. Der in Karlsruhe
lebende Maler und Musiker Paul Martin
stellte dem Verein für das Deutsch turn
i m , I ii 81 an d für dessen diesjährige grögere
Veranstaltung eine Anzahl vonHölth li « der -n
zur Uraufführung zur Verfügung . Einem
Wunsche des Komponisten folgend unternah « es
Frau Jngeburg Caselmann , um die Lis -
der ein musikalisches Spiel — Hofrats Ge¬
burtstagsabend — zu ranken, das ein
Bild der Gesellschaftskultur um 1800 geben soll.
Die Ausführung der Lieder haben einige junge
Künstlerinnen übernommen , die sich bereits in
Konzerten bewährt haben und aus der Schule
der hiesigen Konzert, und Opernsängerin Eli .
sabeth Gutzmann hervorgegangen sind . Die
Begleitung übernahm unsere einheimische Piaiii .
stin Gertrud Eyth ; die Regie Karl Kei .
nath ( Mitglied des Landestheaters ) . Zu Be »
ginn des Abends spielt das Kammerorche »
st er des Badischen Konservatoriums unter der
Leitung von Josef Peischer eine Suite von
Joh . Kaspar Ferd . Fischer , einem badi-
sehen Komponisten des 18 . Jahrhunderts , die in
ihrer Anmut alle Musikfreunde beglücken wird.

Au» dem Konzertsaal
Klavier -Abend Reim « de Radum .

Der junge Künstler , der sich am Samstag
abend in Karlsruhe hören ließ , kann mit der,
Interesse , das das hiesige Konzertpublikum sei-
nem erstmaligen Auftreten entgegenbrachte, wohl
zufrieden sein, wies doch der Bürgersaal des
Rathauses einen recht guten Besuch auf ; nicht
minder wird ihm die herzliche Aufnahme und .
der ihm gespendete , Überaus starke Beifall , der
ihn zu drei Zugaben nötigte , fteudig Überrascbt
haben Ernstes künstlerisches Streben wird sich
immer durchsetzen; so darf Reimar de Radum
einen durchaus verdienten künstlerischen Erfolg
buchen, der ihm auch in Hinkunft in Karlsruhe
sein Publikum sichern wird. Der Entwicklungs -
gang dieses schleichen Adligen mit dem geheim»
nisvollen Künstlernamen , väterlicherseits däni»
scher , mütterlicherseits deutscher Abstammung , ist
immerhin bemerkenswert . Gegen den Willen der
Eltern verschreibt er sich der Musik, erarbeitet
sich selbst in England das Studium , holt sich dort
und in Südamerika die ersten Lorbeeren , ver-
Vollkommnet sich und macht nun seine erste
Tournee durch Deutschland , die im Norden un-
seres Vaterlandes einen vielversprechenden An
fang nahm . Ursprüngliche Musikalität , natür -
liches Temperament , seelische Vertiefung , geistige
Einfühlsamkeil zeichnen ihn aus . Noch ist nicht
alles zur Reife gediehen , jugendlicher Ueber-
schwang, d'e rein spielerische Freude am Musi
zieren wird da und dort noch zu stark betont
auf Kosten des exakten, klaren Aufbaues und
der strengen Linienführung des Tonwerkes . '0
fehlte bei der „A p p a s s i 0 n a t e "

(Beethoven )
die letzte , aus dem Erleben schöpfende Tiefe und
Wucht. Cesar Franks etwas langatmiges
weniger tiefschürfende ? , m der Arie deS zweite 1
Satzes jedoch melodisch leicht eingängiges Opus ,
mit dem breit ausladenden , blutvollen Finale
ließ dagegen kaum einen Wunsch offen Schließ -
lich brachte der Künstler noch Chopin mit drei
Werken zu Gehör — dem Komponisten , der so
manchen scheitern läßt , da er «in besonderes Ve >>
hältnis zu seinem Schaffen fordert —, leicht be¬
schwingt erklang die „Barcarolle ", vielleicht
eine Nuance zu schwer und kräftig die „Polo -
naise As - du r", ohne Tadel das „I m -
vrornpt » " Sit 2". Technisch werden alle

Wünsche erfüllt , ein kräftiger , männlicher An-
schlag, eine leichte, sichere, besonders gut gebil »
dete linke Hand meistern alle Klippen . Man darf
auf die weitere Entwicklung des Künstlers ge-
spannt sein , in der Ueberzeugung , daß er seinen
Weg machen wird , der ihn gerne auch bald wieder
nach Karlsruhe führen darf . K . A.

Haustonzert .
y

Frau Hofrat Ordenstein , die Gattin un-
seres verstorbenen , langjährigen Direktors des
Bad . Konservatoriums , gab am Samstag nach -
mittag in ihren Räumen zwei jungen , aufstre .
benden Talenten Gelegenheit , ihre Kunst erst-
mals vor einem größeren Kreis geladener Gäste
zu erproben. Frl . Emmh Grete Zimmer -
mann (Karlsruhe ) erwies sich als ein« talen -
tierte Pianistin , die sich bereits « ine große lech-
nische Fertigkeit angeeignet hat , getragen von
einem rassigen Temperament . So überwand sie
die Schwierigkeiten der entzückenden „Sinfo -
nischen Etüden " von Schumann , mit dem
besonders starken Finale und des leidenschaft-
liehen „Mephisto - WalzerS " von Liszt
und leicht Nicht ganz gerecht wurde sie aller -
dings der rhy . hmisch straffen und streng geglie .
derten Klavier - Toccata " D -dur , Opus 2
von Franz Philipp , bei der es an der inne -
ren Ausdeutung fehlte , überhaupt noch eine
Schwäche ihres Spieles , auf die das be^ ndere
Augenmerk gelenk« werden muß . Seele und <§ <•»
fühl legt sie Violistin Dr . Hildegard W e iz -
saecker (Stuttgart ) in ihr Spiel ; dafür ist
jedoch der Einsatz an Temperament und Leben
zu gering , so wird ihr Spiel zu akademisch, ohne
den mitreißenden Schwung . Dies macht sich be-
sonders bemerkbar in der „Humoreske " von
Dvorak , 'n dem „Kleinen Mohrentanz " und der
..Wiener Tanzweise " von Busoni . Erfreulich war
übrigens die Bekanntschaft mit dem „V t 0 l i n •
k 0 nz « r > D - dnr " von Luigi B 0 ch e r i n 1.einem reizvollen , überaus melodischen Werk mit
Mozartfchen Anklängen . Ihrem Bogenstrich fehlt
noch die Kraft und Festigkeit , der Grifftechnik die
Leichtigkeit und Sicherheit , Mängel die durch
fortschreitende Schulung behoben werden . In
Hermann B i s ch l e r hatte die Dame einen , für
seine Jugend erstaunlich sicheren und gewand en
Begleiter , dessen Spiel bereits durchaus persön-
lichen Charakter trägt . Die Gaste zeigten sich

für die intime musikalische Feierstunde sehr dank»
bar und kargten nicht mit aufmunterndem Bei «
fall . K. A.

Konzert de» Lasino-tiederkranz Karlsrnbe -Alühl -
burg.

Anläßlich de, y l . Stiftungsfestes ver.
anstaltet« der «Lasino - tiederkranz Mühl »
bürg, einer der ältesten vereine des Bad . Sänger »
Hundes , in den Z linden ein Festkonzert, das einen
wertvollen Einblick in das Streben dieses Vereins
bot. Man darf mit Freuden feststellen, daß an der
westlichen Peripherie unserer Stadt ein der großen
Desfentlichkeit vielleicht weniger bekannter und sei-
tener genannter Männergesangverein seit bald einem
Jahrhundert existiert, der verdient, mit an erster
Stelle genannt zu werden. Die nur so Mann starke
Sängerschar darf sich des besten Stimmaterials er»
freuen, wobei di« so seltenen, guten Tenöre beson»
ders auffallen im Zusammenklang mit den krästi»
gen, tiefen Bässen. Di« Stimmen sind sein ausge »
glichen, gut aufeinander abgestimmt, lobenswert di«
straffe Disziplin , d«r frische , natürliche Vortrag , das
freudige, ernste Singen jedes Einzelnen . In Herrn
Hans Albrecht Mann hat der verein einen Füh»
rer , der es versteht , den Sängern seinen willen , sein
Füblen und wollen aufzuzwingen, alles ist seinem
Taktstock bedingungslos Untertan. Den geschmack-
vollen, höchste Anforderungen auch an sich stellenden
Musiker, verriet das stilreine, wirkungsvolle Pro »
gramm. Der erste Teil , dem Gedenken Schuberts
gewidmet, gab dem Vokalkörper Gelegenheit , in den
zwei a capella Thören : „Die Nacht " und „Der
kindenbaum " feinste Empfindung und ein zart
gesponnenes piano zu beweisen, während die „A l l»
macht " die ganze ausdrucksvolle Kraft der Stim »
men zur Geltung kommen ließ . Im zweiten Teil
sprach der musikalisch schwere , die Ausdeutnna aller
Stimmungen erfordernde Männerchor ir ' "' luier »
begleituna : „Geschichten aus den ner -
w a l d " besonders eindringlich an un> rau- \
schenken Beifall . Als Solistin war Kammersänae-
rin Marv von E r n st gewonnen morden, die mit
drei weniaer populären, vollendet oesun<>enen Schu-
bertlie^ern und den „F r ü hl i n a s st i m m e n " i
von Johann Stravk Gelegenheit hatte , das Publi -
kum durch ihre gl?n-enden Stimmittel und die
Sicherheit und keichtigkeit der Koloraturen zu stür -
mrschem Beifall zu zwingen , den nur eine Drein -

gäbe besänftigen konnte. Herr Hans Albrecht Mann
verband sich mit dem jugendlichen, vielversprechenden
Herrn Hans E b b e cke zu mehreren vierhändigen
Klaoixrsolis , die eines besseren Instrumentes wür-
dig gewesen waren. So hinterließ das Konzert nur
erfreuliche, bester Anerkennung würdige Eindrücke ,
auf die die Sänger und ihr aufopferungsvoller kei»
ter mit Stolz und Befriedigung blicken dürfen . Im
Anschluß an das Konzert wurde kurz die Ehrung
verdienter Mitglieder vorgenommen, deren Vereins -
treue ein gutes Beispiel für alle anderen sein möge.
Es erhielten die „silberne Ehrennadel des Sänger -
gaues " die Herren: August Müller , Georg Jan -
son und Paul Sievert . Den S ä ng erring
für l » jährige aktive Mitgliedschaft die Herren:
Walter Müller , Hugo Spengler und kudyn?
S ch u ck e r und schließlich die Urkunde für 4 0 -
jährige Sängerschaft Herr Karl Eichel -
Hardt . Den Beschluß des Konzertes bildete ein
gemütlicher F e st b a l l , der die Vereinsangehörigen
mit ihren Gästen noch gemütlich einige Stunden bei -
sammen sab. K . A.

*
Festkonzert des Männergesangvereins

Freundschaft .
Am Samstag abend fand anläßlich des övjäh-

rigen Bestehens des Männergesangvereins
Freundschaft im oberen Saale des Kaffee
Nowack ein Konzert statt , an dem außer dtm
Chor des Vereins unter der Leitung des Herrn
Dirigenten Arno D u r st Frau Luzie Sch 0 -
ninger - Daul , Saarbrücken, am Klavier , FrZ .
Brünhilde K r a u ß (Sopran ) sowie Herr Kurt
S ch ö n t a I e r (Bariton ) mitwirkten. Die Män -
nerchöre gefielen durchweg sehr , mit gutem Ein -
satz und ausgeglichenem Stimmaterial , am besten
„Die Nachtigall " aus dem kleinen Rosengarten
von H. Lons . Brünhilde Krauß besitzt eine an-
nehmbare , wenn auch nicht allzu große Stimme .
UnVollkommenheiten der Atemtechnik erschweren
allerdings noch den Vortrag . Einen warmen ,
angenehmen Bariton besitzt Kurt S ch ö n t a l e r.
der im „Ge >'ang Wehlas " von Hugo Wolf präch -
tig zur Gestung kam . Luzie Scböninger -
D a u l am Klavier gefiel durch vollendete Tech -
nik und leöenswarmes Spiel allgemein . An das
Konzert sl5Ioß sich eine Mitgliederchrung und
später ein Ball an , bei dem Jugend und Frrh-
sinn zu ihrem Reckt kamen. —9.
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Koloniale Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe .
Es ist gelungen , den weit über Deutschlands
Grenzen hinzus berühmt gewordenen Tibet »
forscher Dr . Wilh . F i l ch n e r für einen Licht -
bilde rVortrag über seine letzte Tibet -
Expedition zu gewinnen . Er wird am
Donnerstag , den 22. November , abends 8% llhr ,
im großen Konzerthaussaal über seine außer -
ordentlich interessanten ForschungSerlebnisse spre -
che» und dabei eine große Zahl gut gelungener
Lichtbilder verführen , die nach den photographi -
sehen Lrigir .aiaufnahmen angefertigt sind, die
der Forscher unter denkbar größten Schwierig -
leiten im Innern des geheimnisvollen Landes
Tibet angefertigt hat . Der Vortrag begegnete
nach einer Pressemitteilung in Baden -Baden , wo
Dr . Filchner von kurzem gesprochen hat , „ einen ,
geradezu unwahrscheinlichen Interesse " . Karten
find in der Musikalienhandlung und Konzerr -
direktion Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Wald -
straße , und an der Abendkasse erhältlich . Der
Reinerlös des Abends ist für die beut -
schen Schulen in Ost - und Südwestafrika
best i m m t.

Geographisch « Gesellschaft Karlsruhe . Am
Dienstag , den 13 . November , abends 8 Uhr ,
spricht im Ma > chin ? nbausaal der Tech-
nischen Hochschule Herr Professor Dr . W . Geis -
l e r von der Universität Halle a . S ., über seine
Reisen durch Australien . Geisler hat
in den Jahren 1926 biS 1927 das Land bereist
und hat in dieser Zeit Australiens Wüsten und
Steppen , Urwalder und Gebirge fünfmal oft

unter großen Gefahren und fast übermenschlichen
Strapazen mit den Augen des Forschers durch-
quert . Er ist so zum besten Kenner dieses noch
so wenig bekannten Erdteils , seiner eigenartigen
Natur und Kultur geworden . Wir dürfen des -
halb von seinem Vortrage werwolle Aufschlüsse
über ein Land erwarten , das noch reiche Eni -
Wicklungsmöglichkeiten bietet .

Taves - Anzetger
für Montag , de» 12. November 1928.

Bad . Landestheater . Abends 7H Uhr : „Und das
Licht scheinet in der Finsternis ".

Städtische Festhalle . Abends 8 Uhr : 2. Volks-
sinfoniekonzert .

Badische Lichtspiele . Abend « 8K Uhr : „Der
Kampf um die Scholle " .

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe . Abends 8 Uhr
in Rüppurr , Restaurant „Eichhorn " : Be -
zirksversammlung mit Filmvorführung für
Bezirk IX , Rüppurr .

KünstlerhauS ( Eingang Sofienstraße ) . Abends
8 Uhr : Vortrag von Frau Dr . Elsa v. Gol -
fieri über : „Wie bleiben wir jung und lei .
stungsfähig , trotz Sorgen und Ueberanstren -

gung ? "

Badischer Kunstverein E . B .» Waldstr . 3. Aul -

stellung „Junge « Westfalen "
. 10—1 Uhr und

2—4 Uhr.
r

Residenz - Lichtspiele. „Der Raub der Sabinerin «
nen " und Beiprogramm .

Unglücksfälle an» Bergehen
Eisenbahnunfall in Frankfurt a . b. O . Ber »

l i n , 12. Nov . Sonntag vormittag hat sich in
Frankfurt a . d. O . ein Eisenbahnunfall ereignet .
In der Station Rosengarten fuhr eine Rangier »
Maschine auf einen Wagenzug und warf chn
aus dem Gleis . 17 Reisende wurden leicht ver .
letzt. Der Verkehr war mehrere Stunden ge-
sperrt .

Friedhofsschändung . Harburg . Wil »
Helmsburg ( Elbe ), 11 . Nov . Friedhofsschäicher
haben auf dem israelitischen Friedhof in HaÄurg
bei Hamburg große Verwüstungen angerichtet .
Sie haben eine große Anzahl Grabsteine um -
geworfen und zum Teil zerbrochen . ES handelt
sich anscheinend um halbwüchsige Burschen , die
bisher noch nicht ermittelt werden konnten . Auf
die Ergreifung der Täter hat die israelitische
Gemeinde eine größere Belohnung ausgesetzt .

Literatur

„Revolution der Heilkunst " . Von Dr . med .
Heinz Zickel , Chirurg in Charlottenburg . Hum -
boldt -Verlag , Tabarz (Thür . Wald ).

Nur zu sehr Recht hat Dr . med . Zickel, wenn
er ausruft : ES wird zuviel operiertl Die Heil¬

kunst muh sich von Grund auf erneuern . Was
durch die von ihm verkündete . Neue Heilkunst "

angestrebt wird , ist vor allem Erhöhung der
Arbeitsfähigkeit und Lebenskraft . DaS Buch, das
wie eine Offenbarung auf Gesunde und Kranke
und alle gewissenhaften Aerzte und Medizin -
studierende wirken muß , verdient weitesten Krei »
fen zugänglich gemacht zu werden .

„Gehet an die Sonne " . 32 Betrachtungen über
das hl . Meßopfer mit Beigaben zur geistlichen
Lesung . Von ? . Valentin von Freyung ,
Kapuziner der bayrischen Ordensprovinz . Ver -
lagSbuchhandlung K. Ohlinger , Bad Mergentheim .

Diese Betrachtungen waren jahrelang Gegen -
stand frommer Erwägungen eines alten Kapu -
zinerpaterS in einsamer Klosterzelle . Sie wur -
den dann zu aScetischen Vorträgen für geistliche
Personen zusammengestellt und mit geistlichen
Lesungen vermehrt . Möge das Buch ähnlichen
Nutzen stiften wie die altbekannte , im selben
Geiste geschriebene Meßerklärung des gottseligen
Kapuzinerpaters Martin von Cochem. P .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . -G . für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe l B . Hauptschriftleiter : Dr . I . ZH .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton . Dr . H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Tteinstraße 17 .
Rotationsdruck der Badenia . A .-G.

Samsiag ,
17 . nooemb 1928
abends 20 ühr

im grossen Festhallesaal

Konzert
am amass des 87. Stiftungsfestes

Mi twi r k ende :
Opernsänger ROBERT BIJTZ vom Würt¬
temberg . Landestheater Stnttsart (Te - or ) ,
Kammervirtuose KARL SPITTEL Karls¬
ruhe (Flöte ) , Pianistin ELSE FRIESg .

BO0FELD Karlsruhe ( Klavier ) .
Uäi 'Berebor Karlsruher Lielerkraur

Musikalische Leitung :
Musikdirektor GEORG HOFMANN.

Eintrittskarten für M i t a lieder za 50Pfg .
Für Sänger anderer Vereine i Mk am
nittwoch . 14. und Freitag , 16. November

6- 8 Uhr im Vereinslokal , Amaliensir , 14a , 11
Klappkor .i). Für NichtmuRheder
*0 1 50 Mk. und voi behaltene Platze TU
I Mk in der Mn»lkalienhandiun «i Frier
Müller. Kaisetstrasse ; Mnsikhaus Schlade ,
Kais r*tr . ; Bürsten ?eschäft Rud . Kümmerle.
Kaisersitasse 93 ; Weisswarengeschaft Karl

Holnchuh , Werderplatr .

Ate .

nen
1

Zwei neue Ktomane
unseres Verlags :

Dr. Stto Färber

Krieg dem Frieden
Crißtnalrontan , 378 Sellen stark, gebunden

in Leinen RM . t .SV.
. . . Er will werben für den Friedens -

gedanken in der Welt . Ei sollte in die
Hände aller Menschen und Völler kom -
men. T «r Inhalt ist erschütternd , die
Darstellung künstlerisch.

Neue Pfälzische Landeszeitung .
Ludwigshosen 1927, Nr . 240.

. . Ihn sollten die Freunde deS Krieges
und des Friedens lesen und besinnlich und
bedenklich werden .

Die Seelsorge , 5. Jahrgang , Nr . 8 .
. . . Er ist ein vom lebendigen Glauben

getragenes , mannhaft der Idee dienendes
Buch, das zugleich fesselt und unterhält .

Literarischer Handweiser , Freiburg
1927, Hest 12.

■XTV

Rob . M . Ferltng

Siüdende Ketten
Originalroman , 260 Selten stark, gebunden

in Leinen RM . 3 .—.
. . . Ein Kriegs - oder vielmehr Gefan

gencttroman bester Slrt, für reife Menschen
gelSrieken .

Sit . Beilage zum Düsseldorfer Tagblall
5 . cuober 1S27.

. . . ES ftcjt etwas verträumt schwer-
mütigeS in dem Roman , und der dieses
Buch schrieb , offenbart darin eine Ulige -
wohnliche kestaltungslraft .

SSchstsche Valkszeitung Dresden
1027, St . 250.

adenia
. (£ . iür 'Jetlag ■ >)

Karlsruhe

WarmeHandschuhe
— Erstklassige Qualitäten —

bekannt billige Preise

W. Heiner * Nachf.
Karlsruhe / Kaiserstr . 233

xwischenj
^ rflc^

IÄS Friedrich Nagel
Waldstr , 41-45 — Eck « Kaiserstr .

empfiehlt

Gansleberpastete
Im Ausschnitt .

Von 10 Uhr ab « glich
Warme Fleiseh -Pastetchen

699 Telephon 699

Mantclstoffrcstc

nur prima Qualitäten

per Mtr . IL » IS . - 12. » 6 , 9 » 3 . -

oa Heine Ledennilete-grosse Ersparnisse

Arthur Ilaer ,
" '

K -
' "

EingangKreuzitr« gegeaub. der klein« Kirche

Perhaulsraume nur 1 Treppe hoch
Ratenkaüfabkommen .

Uerein lur das Deutschtum Im Ausland
Frauenortsgruppe .

Freitag den 18. November 19Z8, ab 1s . 8 Uhr
Im KQnsfierhans

so Gunsten deutscher Schulen Im Grenz- und
Ausland .

KONZERT
anschliessend BALL mit Bewirtung

1. Johann Kaspar Ferdinand Flseher
( 1650 — 1746) bnite für Kimmerorchester .

Z. Hotrats Ceburtstagsabend (Zeit um isoo)
Ein musikalisches Spiel von Ingebarg Caselmann .

im Rahmen des Spiels u. a . :
Paul Martin (Karlsruhe) , Höltylieder , Urauffdhrung .

Mitwirkende :
Elisabeth Gutzmann mit einigen ihrer Schü¬

lerinnen (Gesang ).
Gertrud Eyth ( Klavier).
Josef Peischer mit dem Kammerorchester de«

Bad . Konservatoriums .
Karl Kelnata Regie des Spiel «).
Geurg Panzer (Viola und Violine).
Herren Spranger (Klarinette ) u . Schnarr (Flöte ).

Preise der Plätze : 6 .—, 4 .— 3.— Mk. Jugendliche und
Studierende Mk. 2 .—

Vorverkauf » Buchbinderei SeiilGk, Waldstrasa « 21 .

Den Flügel erstellte das Mnsikhauj Setilaile , die
Möbel Fa . Josef Kirrmann , Herrenstrasse 40.

Wir ouf eine » wirklich guten , garantiert , reinen
und echten

teinfter Qualität nnd höchsten Wohlgeschmackes
Wert legt , »erlange mittelst Patikorte Aulen -
»llng »an S Pfand i 1 Mk . 05 Pfg . i 10 Pfd .

» 1.— Mk .

J * '
; SS Karlsruhe I B .i

Ä ? Ä ümüi :

Niemals daheim
sollten Vorgänge , StoreS , Decken usw.
gewaschen, sondern mir zur Reinigung
llbersandt werden . ES ist nicht nur
unmöglich, Vorhänge in der eigenen
Wäsche so tadellos elegant u . neu aus -
sehend herzustellen , wie es in meiner
Anstalt geschieht, sondern die BeHand-
lung ist auch derart ( enferbicunb . daß
die längere Lebensdauer der Vorhänge
allein schsn die Kosten deckt. B tte ver¬
suchen Sie eS einmal und Sie werden
mir stets Ihre Vorhänge übersenden .

sryeSpeM - Sardinrn 'Damps>Wafch .AuftaU.

Wiiller . 3nh Käthe Sab , Karlsruhe

Humb» !lilflraße >. Tel . 6519 .

Vertreter
in allen Städten für vornehme Tätigkeit
und guten verdienst gefacht. Herren oder

abgebaute .Beamte mit guten Bsziebrnzen
zur Geschäftswelt bevorzugt . Bewerbung
gen unter lZYSS an die Geschäftsstelle

Bad . Lanüestneaier .
In der st &dt . F « s inalle .

Montag . 12. Novemb ;r 1928

iSinioni

Bilanzen Buch¬
revisionen , Arran -
gement « mit GIcku
bi^ern erledigt

t « J dornet , vceid. BuÄlachverständixer
Kaiserstr 2ZV ?! ernsprechnummer 476 <

mBonlWuSvereln
üvr

Linderung der Slaworanot
in der Erzdiözese Freiburg

yat durch die Geldentwertung seine
Sieseroen verloren

Dir Kollellen und Mitgliederbeitröge
,ins tn dei . letzten Fahren auf den
vierten Teil der Vclkrlegsemiiahmen
gesunken die Verpflichtungen de- Vereines
aber die . gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Lpserwilligkeit der Katholiken .
Sem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter alt Mitglt -d beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz -
mschcilut « Kellektur in ftreiburg t. Br
Voitscheckkonto Nr 2379 . einzusenden

Tie Tammelgelder finden nur für die
rttjsprronm innerhalb der ErzdiSzeie
Perwendiina MI

I/eltuiig Rudolf Schwarz
Solistin Alice Krieger - lsaac

Schubert : V . Sinfonia tragica . — Chopin
Klavierkonzert e-moll . Dvorak : Sinfonie :

Aus der neuen Welt .
Anfang 20 Uhr Ende ee ? en 22 Uhr

Saal I. Abte long 3.00 Mk.
wontag v 3. Dezember : 4. Sinfonie -Konzert
L itang j Josef Krips . Solist ; Julias

Weisraar .n.

Konzerthaus

Donnerstag1 *5
abends 20 '/« Uhr

öifentlicher Lichtbildervortrai
Dr . Wilhetm

FILCHNER
Imeine Tibet - Expedition 1925 28 ]

Koloniale Arbeitsgemeins ehalt
I Für Studierende und Scaüler Ermässigung I
I Karten zu Rm, 'S.—, 2L—, 1.5i) in der !

MusikaHenhand ung undKonzertd rektion I
I Kaiser -Ecke- Waldstr . u . a . d Abendkasse ]

Telepnon 388
Fritz ö » er

Tanz « vom
Kaiserstraase Lcki»

In kleinen Zirkein »der Eir.zel- Urnenlcht
i-önrien ältere Herrscnafte » che modernen

Tinze eilernen .

MMvntretll gesucht
für ReName -ft - l- ndcr KUb Zugabeartilel .
Hobe Provision . Mustertoveltion mögl . geg.
Refexenzapfgilbs . 1VKS
Rcktemc -Lrrtrlcb u . LrrlagSgks . m. t . H.

Rothenburg a . /Zit .

Möbel
® ™ Schrein ei

kaufen Sie
Lvt nnd billig

Schreinerei — Mflbelhandlong
i . kll i , f srifMjit , Riim ^ if . 11

EeUrkeattbkcKicc )).

NaötfAes
LandeMeater .
Montag , 12. November :

Bolsbühne 13

And das Licht
scheitlet in der

Rvstervis
Drama von Tolstoi .
Regie : v. d . Trenck.

Mitwirkende : Bertram .
Ermarth , Frauendorfer .
Denier . Ouaiser , Schrei -
itet . Willer , Ziogler ,
Bortfeldt . Dahlen . Gem -
mecke. Graf , Herz , Hök -
ler . Just , Kloeble, M2l >

ler , Schulze.
Anfang 19M, Uhr .

Ende nach 21!., Uhr .
Preise A ( 0 .70—5 .00

Mary .
Di. . 13. 11., Der
SchwarzlSnftlet . Mt .,
14 . 11 .. Die heilige
Ente . Do ., 13. 11 .,
SchinderhanneS . Fr . ,
15. 11 . , Tas Wew des
Jephta . Sa . , 17. 11 .,
HolusvoluS . So ., IS.
11 . , nachmittags ! Ter

chwarzlllnstler : addS . :
>ie. Afrilanerin . Im

KonzexthiuS : Die Frau ,
die jeder sucht . Mo ., IS .
11., Der Barbier von
Bagdad . ' Di . . 2« . 11 . ,

HoffmannS
Erzählungen .

flh, wie fein!
Solch ein würziges Kaffeegetränk kann
man eben nur mit „Aecht Francis* be -
reiten , denn er allein befitzt die Fähig¬
keit .fowohl Bohnen - als auch Getreide¬
kaffee die gefchmacklidie Vollendung zu
geben . Von Generation zu Generation
überträgt fidi daher der Grund/atz :
Zu jedem Kaffee gehört das feine und
ausgiebige Zichorienkaffce -Erzeugnis

Aecht Fianck
M mit der Kaffeemühle ül

Dm zu räumen

in Stoff nnd Leder
Ol unter

bis |0 preis
nur beste Handwerks
arbeit , gediegene , mo¬
derne Formen .
Mairatzen und

Chaiselongues
direkt ab Werkstätte

A. Kaiser
Blumenstr » Tel . 5970

ii

Roih
' s

HaferKaHao
beliebt wegen seines

Wohlgeschmackes
bei hohem Hälirwert
and gröi-ster Preis -

■wiirdigkeit

Oebel t

Lechleiter
PEpstl . Hoflieferant .

Pianos
A.llein )ge Niederlage

H . Maurer
Kaiserstrasse 176

Ecke Hirsetistrasse .
wmmmmm ■

Strans & Co .
Karlsruhe

Frledrlehspiatz 1 , Elng. Rifterstrasse

FemspreohanscNlass :
:Br 080 SUdwerKeur : Rr . 30 . 4131 . 1432

4433 . 4434
-or den Feravemenr : nr . 4901. >. 802 . 4903
:#p «is Oeutsene&teiluns • Kr 4435 . 4439

DarmiticSSerHoff
KarUruhe — Erbant 1732

iS. bekannt gute u .bQrgerliche

Spcisc - Kestamnt
Gemütliche Wein - und Bierstaben

Badische Qnaiitäts -weine 10405

Erfinder — Vorw Ir ti » tr « b eade

2000 Marx Beionoung
Einzciheitcn gratis gegen Röckporto von
F. Erdmanu & Co, Berlin , Kleinbeerenitr , 26

Saargebiet?
Dann die bestbewährt «

Jleunkirehener Zeitung
die in der Reihe der saarländische !

Zeitungen einen hervorragenden Plat :

einnimmt . Die N . Z . er -cheintin Neun
kirchen (Saar ) und ist mit ibrer Auf

läge die massgebende und weitestver
breitete Tageszeitung des gesamte )

nördl . und nordöülichen Saargebieta
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